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Halle, den 6. Februar.
Die Währungsfrage im Abgeorduetenhanſe-

Die von Herrn Dr. Arendt im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe angeregte Währungsdebatte hat ungeachtet ihrer
Kürze ſich zweifellos von bedeutender Wirkung erwieſen.
Wie die „B. B.-Ztg.“ betont, iſt gerade dieſes Mal greller
als ſonſt die Thatſache herausgetreten, daß in der Wäh
rungsfrage ein Theil der nationalen Parteien ſtets an der
Seite der allzeit verneinenden Oppoſition zu finden iſt.
Angeſichts der in England in Zunahme begriffenen bime-
talliſtiſchen Strömung, welche heute auch von den ver-
biſſenſten Vertheidigern der Goldwährung nicht mehr ge-
leugnet werden kann, angeſichts der Thatſache, daß inner-
halb der Kartellparteien, nicht minder aber im Zentrum,
die Regelung der Währungsfrage im Sinne des Bime-
tallismus mit Rückſicht auf die landwirthſchaftlichen Ver
hältniſſe die entſchiedenſten Anhänger beſitzt, an deren
loyaler Geſinnung der Reichsregierung gegenüber im
Uebrigen kein Zweifel beſteht, angeſichts endlich des ſehr
erheblichen Momentes, daß bereits gelegentlich der Begrün-
dung der Getreidezollvorlage die Reichsregierung ſelbſt
nicht nur von einer „Nothlage“ der Landwirthſchaft ſpricht,
ſondern auch anerkennt, daß dieſe Nothlage durch die
Währnngsverhältniſſe der Silber- und Papierländer im
Norden und Süden vergrößert werde, gewinnt es nun den
Auſchein, als ob die in den meiſten wirthſchaftlichen Fragen
mit uns übereinſtimmenden Kreiſe zukünftighin geſonnen
wären, ſich von dem bisher eingenommenen extremen Stand-

punkte der Goldwährungsfangatiker abzukehren und der
Währungsfrage gegenüber die lange begehrte Objektivität
zu beobachten. Etwas anderes verlangen die Anhänger
des Bimetallismus nicht; ſie ſind eben der Anſchauung,
daß ein gemäßigtes, ruhiges und ausdauerndes Verhalten
ihrerſeits in den der Reichsregierung ergebenſten Kreiſen
allmälig die Ueberzeugung feſtigen wird, daß die Gold-
währnung uns keinerlei Vortheile gebracht hat, wohl aber
mit den gewaltigſten Nachtheilen verknüpft iſt und daß die
Beibehaltung dieſes Währungsſyſtems eine konſtante Gefahr für die e wir heſt ſein wird, deren Exiſtenz

durch daſſelbe nachgerade bedroht erſcheint.
Es iſt wirklich geradezu rührend, mit welcher Zähig-

keit die Goldwährungsmänner an der Fiktion feſthalten,
als ob England durch die Goldwährung groß geworden
und als ob Deutſchland, indem es England in deſſen
Währungsverhältniſſen nachahmte, nunmehr ebenfalls und
war gerade aus dieſem Grunde auf dem Wege zur wirth-(haftlichen Größe ſich befinde. Jedermann weiß, daß die

Einführung der Goldwährung in England lediglich das
Produkt einer Zwangslage war, in welcher das Reich be-
reits ſeit dem Ausgange des vorigen Jahrhunderts ſich
befand, daß England in derſelben Ausdehnung der Bankier
der Welt war mit ſeiner Silber- und mit ſeiner Doppel-
währung, wie es jetzt dieſen Poſten mit ſeiner Goldwäh-
aung bekleidet. Nicht minder kann als feſtſtehend ange
ſehen werden, daß wir, indem wir durch künſtliche Aus-
treibung des Silbers, nicht aber auf dem Wege natürlicher
Entwickelung oder zufällig für uns günſtiger Verhältniſſe
England nachzukommen uns bemüht haben, lediglich in der
Währungsfrage uns von England wirthſchaftlich mehr ab
hängig gemacht haben, als wir das je vordem geweſen
ſind. Nicht Deutſchland, England diktirt den Preis des
Diskonts und alle Anſtrengungen der deutſchen Reichs-
bank, hier ſelbſtſtändig vorzugehen, wohl gar im Gegenſatze
u England, ſind um ſo vergeblicher, je mehr wir eben
em engliſchen Vorbilde nachzuleben uns bemühen. Die

Frage der Doppelwährung iſt eine echt nationale Frage
und daß dies der Fall, das beweiſt doch am deutlichſten
die Stellung, welche die unterſchiedlichen Parteien des
Reiches dieſer Frage gegenüber einnehmen. Die Extrem-
ſten ſind hier wieder die Herren vom Freiſinne, unter
ihnen der Ultraradikalſte Herr Dr. Bamberger, der doch
ſonſt in allen Fragen, welche von der Regierung angeregt
werden, ſich ſtreng verneinend hält und der mit berech-
tigter Zähigkeit an der Goldwährung als einem Palla-
dium ſeiner Partei feſthält in der ſicheren Ueberzengung,
daß eine Einigung der Parteien in der Währungsfrage
gegenüber der Haltung des Freiſinns und der Sozial
demokraten für den Freiſinn allerdings der Anfang vom Ende
ſein würde.

Wir haben in der Währungsfrage ſtets einen gemäßig
ten Standpunkt eingenommen in der ſicheren Erwartung,
daß nur ein ruhiges Arbeiten ganz allmälig die Fanatiker
der Goldwährung ernüchtern werde. Wir haben uns für
internationale Vereinbarung auf Grund des Bimetallismus
ausgeſprochen, weil wir ſtets für die Solidarität der Land-
wirthſchaft und Jnduſtrie eingetreten ſind und weil wir
an der Anſicht feſthalten, daß die Goldwährung der
letzteren keinen Vortheil, der erſteren aber entſchiedenen
Nachtheil zufügt, während die Einführung eines geſunden
Bimetallismus allen Theilen nur zum Heile gereichen wird.

Aufſchlüſſe über das Drama am Wiener
Kaiſerhof?

Die Baronin Vetſera ſcheint in der That in das
gräßliche Drama am öſterreichiſchen Kaiſerhof verflochten
zu ſein. Wir haben in der heutigen 1. Ausgabe bereits

die Mittheilungen gemacht, welche ſich auf den Plan des
Kronprinzen, von ſeiner Gemahlin ſich ſcheiden zu laſſen,
beziehen. Unter den wer befindet ſich ſodann
die Mittheilung, daß die Baronin einen Brief an ihre
Mutter hinterlaſſen habe, worin ſie den Entſchluß kund-
giebt, gemeinſam mit dem Kronprinzen zu ſterben.
Dies iſt nachweislich geſchehen. Auch die National-
zeitung ſchreibt heute:

„Eine Mittheilung, die wir unſeren Leſern nicht vor
enthalten zu dürfen glauben, wenn wir ſie auch unter
allem Vorbehalt wiedergeben, lautet: „Jn dem furchtbaren
Drama, das ſich in Mayerling abgeſpielt hat, tritt mit
wachſender Beſtimmtheit der Name einer Dame hervor,
der Baroneſſe Vetſera, die in irgend einer, noch nicht

aufgeklärten Weiſe in die Kataſtrophe hineinſpielt.
ie Baroneſſe Vetſera iſt, wie ein vielfach Glauben fin-

dendes Gerücht wiſſen will, vor zwei Tagen in Heiligkreuz
bei Baden beerdigt worden; dieſelbe iſt eines gewaltſamen
Todes geſtorben; ob ſie ſich ſelbſt erſchoſſen hat, ob eine
fremde Hand mit oder ohne ihren Willen den Schuß ab-
gegeben hat, darüber gehen die Behauptungen auseinander.
Die Baroneſſe Vetſera gehört einer vielberufenen Wiener
Familie an; die Brüder ihrer Mutter ſind die Brüder
Baltazzi, die als Sportslente und Lebemänner mit den
höchſten adligen Kreiſen verkehrten. Es gilt in den
beſtunterrichteten Wiener Kreiſen als ſicher, daß
lediglich die Baroneſſe Vetſera und keine andere
Dame an den Vorgängen, die ſich um den Tod
des Kronprinzen gruppiren, betheiligt iſt.“

Und weiter erhält dieſelbe Zeitung folgendes Tele-
gramm aus Wien: „Nach den bereits gemeldeten neue-
ſten Enthüllungen erſcheint die That des Kronprinzen noch
mehr als Ausfluß geiſtiger Verirriung. Es dürfte kaum
möglich ſein, die Sachlage zu verdunkeln, da
ſelbſt nähere Freunde der Kaiſer- Familie kein
Hehl mehr aus dem Sachverhalt machen. Faſ-
les ſteht man dem ungeheuren Entſchluſſe gegen
über.“

An die geiſtige Umnachtung, ſofern darunter „Wahn-
ideen“ verſtanden werden ſollen, kann man nunmehr nicht
glauben. Das Sektionsprotokoll über Kronprinz
Rudolf erwähnte Prof. Liman, der bekannte Ber
liner Dozent für gerichtliche Medizin, bei Gele-
genheit ſeiner geſtrigen Vorleſung in nicht mißzuverſtehen-
der Weiſe. Er ſei davon überzeugt, daß die Waffe, welche
eine ſo furchtbare Schädelzertrümmerung herbeigeführt
habe, als Eigenthum einer ſolchen Perſönlichkeit viel beſſer

eweſen ſei, als die, welche wir anderen Sterblichen be-ren (Sinn dieſer Rede?) Ebenſo überzeugt ſei er, daß

die ſachverſtändigen Aerzte „Wahnideen“ nachgewieſen hätten,
wenngleich es bisher der Wiſſenſchaft nicht gelungen ſei,
Derartiges zu leiſten.

Bei der Offenheit, mit welcher die kaiſerliche Familie
dem Unglück gegenüberſteht, wird die Welt wahrſcheinlich
nicht im Unklaren über die Richtigkeit obiger Meldun-
gen bleiben.

Aus vatikaniſchen Kreiſen ſchreibt man der „Pol.
Korreſp.“ von Rom: Der heilige Vater erhjielt die erſte
Nachricht vom tragiſchen Tode des Kronprinzen Rudolf
gegen 7 Uhr Abends. Ein Offizier der Adelswache er-
zählte wenige Stunden darauf in vertrautem Freundes-
kreiſe, daß Se. Heiligkeit, als ihm die ſchreckliche Mit
theilung geworden, eine Zeit lang ſtarr zu ſeiner ihn um-
ſtehenden Umgebung emporſah und ſich darauf wie kraftlos
in ſeinen Sitz zurücklehnte. Nachdem er ſich gefaßt, griff
er zur Feder und ſetzte eigenhändig eine Beileidsdepeſche
auf, worin er auf das Haupt des Kaiſers und der Kaiſerin
den Troſt und Segen des Himmels herabflehte. Ein feier-
liches Todtenamt wird auf ſein Geheiß demnächſt in einer
Kirche der Stadt gehalten werden.

Aufgefallen iſt, daß die beiden ungariſchen Kirchen-
fürſten, weder Kardinal Simor, noch Kardinal Haynald zu
dem Leichenbegängniß des Kronprinzen nach Wien ſich begeben
haben, 'ondern ihr Ausbleiben wegen Unwohlſein entſchuldigen
ließen. Erſterer erließ einen Hirtenbrief, worin von dem Kron
prinzen nur ſoviel geſagt, daß er das Leben mit dem Tode ver-
tauſcht habe. Sonſt iſt nur von dem vom Schmerze und
Grame gebeugten Herzen des Monarchen die Rede. Dann
heißt es, man werde wohlthun, wenn man auch für das Seelen-
heil ſeines Sohnes bete; deshalb werde eine Trauermeſſe mit
Geſang angeordnet. Auch die Biſchöfe Schlauch, Hornig und
Bubics erließen ähnliche Hirtenbriefe. Auch der Reichsrath-
abgeordnete Pater Aichhorn, Pfarrverſorger in Florids-
dorf bei Wien, verweigerte entſchieden die Abhaltung eines
Trauergottesdienſtes für den Kronprinzen. Die Gemeindever-
tretung von Floridsdorf beſchloß dagegen eine energiſche Kund-
gebung.Ser bekannte Anatom Profeſſor Scheuthaner ver-
öffentlicht im „Peſter Lloyd“ folgendes Gutachten über
den Sektionsbefund, in dem es heißt:

„Das Gutachten ſelbſt iſt klar, rückhaltslos, wie es poſitive
Ueberzeugung diktirt, es wird nichts behanptet, was außerhalb
der Grenzen anatomiſcher Beweisbarkeit liegt: ich meine hiermitinsbeföondere die Behauptung, daß der Schuß aus unmittelbarer

Nähe abgefeuert wurde, die Erweiterung der Hirnkammern, die
Abflachung der Hirnwindungen, die durch die letzteren bewirkte
Vertiefung der normalenfingerförmigen Eindrücke an der Jnnen-
fläche des Schädels ſind dem pathologiſchen Anatomen wohl-
bekannte, aber durch ihren cauſalen Zuſammenhang um ſo glaub-
würdigere Kombinationen, und während thatſächlich bei weit
geringeren Hirn-Abnormitäten oft genug zum Selbſtmordführende momentane Geiſtesverwirrung vorkommt, haben die

Gerichtsanatomen, was beſonders für ihre rückhaltloſe Wahr
haftigkeit ſpricht, ſich hier begnügt, zu konſtatiren, daß ſolche
eng omalen mit abnormen Geiſteszuſtänden einherzugehen
pflegen.

Zum erſten Male, ſeitdem a in der Kapuzinergruft beigeſetzt werden, wurde das Ceremoniell, wonach die
W Sie henige Nummer 1 und 9 Ausgabe umfaßt 12 Seſten

Leidtragenden. wenn der Sarg durch die Pforte Kenage,. wirde
die Kirche verlaſſen müſſen, nicht beachtet. Der Kaiſer folgt
dem Sarg, trat feſten Schrittes ohne zu weinen in den Gruft,
gang; nach ihm die Erzherzöge. Jn der Gruft ſpielte ſich ein
erſchütternde Scene ab. Der Kaiſer ſank in namenloſem
Schmerz am Sarge nieder, kniete vor dem Trauexgerüſte, be
deckte das Angeſicht mit der Hand und begann bitterlich zu
weinen. Doch bald gewann er ſeine Faſſung wieder, küßte das
Bahrtuch, faltete die Hände, und betete, während heiße Zähren
ſein Geſicht überſtrömten. Dann erhob er ſich und mit ihm
verließ der Erzherzog die Gruft.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat die Glückwunſch- Adreſſe ded

Aelteſten-Kollegiums der Berliner Kaufmann-
ſchaft zu ſeinem Geburtstag in folgender Weiſe erwidert:

„Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben wir in geſchmack-
voll ausgeſtatteter Adreſſe warm empfundene Glückwünſche zu
meinem Geburtstage gewidmet, Durch dieſe Aufmerkſamkei:
bin ich aufs angenehmſte berührt worden und habe ich die
Adreſſe dem Hohenzollern-Muſeum zur Aufbewahrung über
wieſen. Jndem ich den Aelteſten der Kaufmannſchaft meinen
herzlichen Dank ausſpreche, gebe ich zugleich der zuverſichtlichen
Hoffnung Ansdruck, daß unter den Segnungen des Friedens
Handel und Gewerbe ſtetigen Aufſchwung erfahren und hierbei
auch das Wohl der Arbeiterkreiſe gebührende Förderung er
halte. Berlin, den 4. Februar 1889. Wilhelm.

Nach einer aus London zugehenden Drahtmeldung
erklärt der „Standard“ ſich für ermächtigt, zu erklären,
daß die Kaiſerin Friedrich dem Artikel der „Contem-
porary Review“ über „Die Dynaſtie Bismarck“ gänz-lich fern ſtehe und in keiner Weiſe für die Veröſfen-

gr. die ihr viel Verdruß bereitet habe verantwort-
ich ſei.

Die ſocial demokratiſchen localen Führer
für die einzelnen Reichstagswahlkreiſe ſind von
der Centralſtelle bereits vor Wochen unter der Hand auf-
gefordert, die Vorbereitungen für die Wahlen ſo ſchnell
als möglich zu treffen. Dieſer Aufforderung ſind die
ſocialdemokratiſchen Wahlleiter nachgekommen die Can-
didatenfrage iſt erörtert und gelöſt worden, und in den
meiſten Fällen iſt der Candidat bereits aufgeſtellt, und die
So rialdemokraten glauben gerüſtet zu ſein. Die Central-
ſtelle der Sorialdemokratie hatte deshalb auf die ſchleunigſte
Jnangriffnahme der Agitation gedrungen, weil ſie glanubte, dieneuen Reichstagswahlen fänden noch in dieſem Jahre ſtatt.

Staatsminiſter Delbrück iſt ſeit einigen Tagen an einer
Lungenentzündung nicht unbedenklich erkrankt

Jtalien. Bei der Berathung der Adreſſe, welche
die Deputirtenkammer in Beantwortung der Thron-
rede an den König richtete, erklärte der Miniſterpräſident
Criſpi, die Regierung verſtehe es, die gegenwärtige öko
nomiſche Lage des Landes zu erleichtern und werde keine
neuen Ausgaben vorſchlagen. Was die Vorwürfe betriffr,
welche der auswärtigen Politik des Kabinets gemacht
ſeien, ſo geſtehe er, daß der Friede ſich mehr auf Freunv-
ſchaften als auf Waffen gründen müſſe; aber man müſſe
auch erwägen, daß keine von den in den letzten drei Jahren
in Europa aufgetauchten Fragen wegen oder auf Veran-
laſſung Jtaliens aufgeworfen ſei. Die Entwaffnung und
der Friede ſeien heilige Worte, aber gegenwärtig ſei der
J ohne Waffen unmöglich. (Zuſtimmung). „Wollen

ie, daß Jtalien abrüſte, da die anderen Nationen be-
waffnet ſind und für die Rüſtungen enorme Summen aus-
geben Das würde keine ernſthafte, ſondern eine knaben-
hafte Politik ſein.“ (Zuſtimmung.) Man habe geſagt, daß
in der Thronrede der Dankbarkeit Roms als Haupt-
ſtadt Jtaliens für den Beſuch des Kaiſers Wilhelm
nicht der entſprechende Ausdruck gegeben ſei; es ſei das
nicht zutreffend, denn der König habe ausdrücklich in der
Thronrede erklärt, daß Jtalien in Rom den Beſuch des
mächtigen Kaiſers von Deutſchland empfangen habe. Es
ſei in der That zum erſten Mal geweſen, daß das Ober-
haupt einer mächtigen beſreundeten Nation im Quirinal
den König des geeinigten Jtaliens begrüßt habe. (Lebhafter
Beifall) Die Kammer nahm darauf gegen die Stimmen
der Radikalen die Adreſſe an.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung vom 5. Februar, 12'/2 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Herrfurth.
Das Haus ehrt zunächſt das Andenken des auf der Reiſe

nach Poſen verſtorbenen Abg. Magdzinski durch Erheben von
den Plätzen. t

Auf das vom Präſidenten im Namen des Hauſes aus An
laß des Ablebens des Kronprinz n Rudolf der öſterreichiſchun-
gariſchen Botſchaft ausgedrückte Beileid iſt von diefer wie dem
Reichstage, auch dem Abgeordnetenhauſe ein gleichlautendes
Dankſchreiben eingegangen.

Eingegangen iſt ein Geſelhzentwurf, betr. die Bewilligung
von Geldmitteln behufs Erweiterung und Vervollſtändigung,
beſſerer Ausrüſtung des Staats-Eiſenbahnnetzes.

Darauf erfolgt die Vereidigung der Abgg. v. Brodnicki.
v. Chelmicki, Eſſen, Grimm, Haſſe, Herbers, Johannſen, Kos-
mack, Niemeyer, Radziejewski, Sczaniecki, Rarkowski, Seher-
Thoß, Tſchocke, Weber.

Es tritt darauf das Haus in die erſte Berathung des Ent
wurfs, betreffend die Abänderung und Ergänzung einzelner,
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten betreffenden
Geſeges-Beſtimmungen.

Abg. Zelle bemerkt, daß der Geſetzentwurf geeignet ſei,
einige Unebenheiten und eine Lücke unſerer Verwaltungsgeſetz-
gebung auszufüllen, und bemängert nur, daß die Mitglieder des
erſten Senats den Kern des Disziplinarſenats bilden ſollen:
da der erſte Senat jährlich neu durch das Präſidium des Ober
Verwaltungsgerichts zuſammengeſetzt werde, ſo biete er weder
die Garantie der Objektivität noch Stabilität der Rechtſprechung
in dem vollkommenen und r 7 Maße. Es em85 ſich die Vorberathung des Geſetzentwurfs in der Jnuſtiz

ommiſſion.



Abg. von Rauchhaupt: Wir hatten eigentlich die Abſicht, V Anliſk(averei Geſellſchaft iſt, gerichtet. Lavigerie ſpricht
die zweite Berathung der erſten gleich folgen zu laſſen; nach
den Bedenken des Herrn Vorredners ſind aber auch wir für

i Wir haben aber auch
Jn dem Geſetzentwurfe iſt den

Amisvorſtehern die Gewalt zur Verhängung von Orduungs-
die jetzige Faſſung die

Auffaſſung zuläßt, als ob die Disziplinargewalt der Amtsvor-
ſteher ſich auch auf die Beamten der Gutsbezirke erſtreckt. Dies

i Es würdez. V. der Landrath eines Kreiſes Disziplinargewalt über alle
ſeine Beamten, jedoch nicht über die der Gutsbezirke haben, der

eine Vertretung in der Juſtizkommiſſion
noch ein anderes Bedenken.

ſtrafen gegeben, ich glaube nun, daß

würde ganz heterogene Konſequenzen hervorrufen.

Amtsvorſteher aber auch über letztere.
Miniſter Herrfurth hat hiergegen nichts einzuwenden, be

merct aber gegen die Bedenken des Abg. Zelle, daß jede Ga
rantie für die Unabhängigkeit der Rechtſprechung des Diszip
linarſenats gegeben ſei, da die Staatsregierung auf die Bildung
der Senate, die durch das Gerichtspräſidinm erfolge, überhaupt
keinen Einfluß habe. Daß der Senat den Kern des Dis

fi en bilde, habe darin ſeinen
Grund, daß der erſte Senat auch der Senat für Ordnungs-
ziplinarſenats für ſchwerere Stra

ſtrafen iſt.
Die Abgg. Ludowiecz und v. SchorlemerAlſt ſprechen

ſich für die Ueberweiſung der Vorlage an die Bugetkommiſſion
aus, die darauf vom Hauſe beſchloſſen wird.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des

Etats. tBei dem Etat „Staatsarchive“ re t

Abg. Arendt eine Gehaltsanfbeſſerung der Archivare

zweiter Klaſſe an.
Zum Umbau des Staatsarchiv- und Biblio-

theks- Gebäudes in Hannover wird als erſte Rate die
Summe von 150,000 gefordert.

Die Budget- Kommiſſion beantragt die Bewilligung.
Abg. Mooren weiſt darauf hin, daß zahlreiche Urkunden

der früheren Aemter eingeſtampft worden ſeien: man ſollte
doch, ehe man zu dieſem Schritt übergehe, die Aemter fragen,
ob ſie nicht ſolches Material, das für ſie vielleicht jetzt oder in
Zukunft von Wichtigkeit ſein könne, wieder an ſich nehmen und
aufbewahren wollten.

Reg -Komm. Sattler erwidert, daß das Archiv nur ſolche
Urkunden in Der gehe die die Verwaltungen für
v ie Gemeinden und Landrathsämterkönnten dieſelben auf Verlangen jeder Zeit n S S

er Dtte

werthlos erklärt hätten;

tigere Urkunden würden überhaupt nicht kaſſirt.
ſowie der Reſt dieſes Etats wurden bewilligt.

Der Etat des Geheimen Civilkabinets wird mit
der Erhöhung des Gehalts des Geh. Kabinetsraths von 15000
Mark auf 20000 Mark ohne Debatte bewilligt, ebenſo der Etat
der Obex-Rechnungskammer.

Bei dem Etat allgemeine Finanzverwaltung,
und zwar bei den „Einnahmen“, bringt

Abg. r Sattler in Anregung, einige Titel, z. B. die
Einnahme des vormaligen Staatsſchatzes und die Renkte von
der, Reichsbank nach dem Vertrage wegen Abtretung der Preu-
Kiſchen Bank an das Reich auf den Etat der Staatsſchulden
Verwaltung zu übernehmen.

Abg. Stenzel meint, daß es ſich, dabei doch nur um
kleine Beträge handele und ein Ausgleich durch regelmäßige
Amortiſation ſich ermöglichen laſſe.

Die Einnahmen und die Ausgaben, ſoweit ſie nicht noch der
Berathung der Budgetkommiſſion unterliegen, werden bewilligt.

Schluß 2, Uhr. Nächſte Sitzung. Mittwoch 11 Uhr.
(Erhöhung der Krondotation, kleinere Vorlagen, Etat.)

Heer und Marine.
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat ſo eben ein Werk

Geſchichte der Königlich preußiſchen Fahnen und
Standarten ſeit dem Jahre 1807“ herausgegeben. Aus der
Einleitung geht hervor, daß dieſe zweibändige Geſchichte der
Fahnen und Standarten nur einen Theil einer in Pontem Maß
ſtabe geplanten Geſchichte des brandenburgiſch- preußiſchen Heeres
von den älteſten Zeiten ab bildet, und daß der Befehl ſowie die
Anregung hierzu vom hochſeligen Kaiſer Wilhelm ausgegangen
Wo Abgeſehen von der urkundlichen Genauigkeit aller in dem
Fahnenwerke niedergelegten Angaben, erſcheinen auch die Mit-
theilungen über die Verletzungen der preußiſchen Fahnen und
Standarten während der letzten Kriege von Jntereſſe. Es
geht hieraus hervor, daß während der Feldzüge 1864
und 1866 nicht weniger als 99 Feldzeichen durch feind
liche Geſchoſſe getroffen wurden und für den Krieg 1870/71
beziffert ſich deren Zahl auf 151. Eine Fahne diejenige des
7. Weſtfäliſchen Infanterie Regiments No. 56 iſt ſogar vvn
dreiundzwauzig Kugeln allein in der Schlacht von Mars
Ia Tour am 16. Auguſt 1870 getroffen worden. Ferner ſind
im deutſch-frauzöſiſchen Kriege nicht weniger als 38 Fahnenträger

Offiziere Unteroffiziere und Gemeine mit dem Panier in
der Hand, den Heldentod geſtorben, was auf den betreffenden
Fahnen und Standarten durch ſilberne Ringe mit der Jn-
ſchriſt: Es ſtarb mit der Fahne in der Hand den Heldentod
(Namen) vermerkt iſt. Bei zwei Truppentheilen, dem 3. Weſt
fäliſchen Jnf.- Regiment No. 16 und dem 6. Brandenburgiſchen
Jnf. Regiment No. 52 finden wir ſogar je 5 Namen verzeichnet
von ſolchen, die ſämmtlich am 16. Auguſt 1870 mit der Fahne
in der Hand gefallen ſind. Künſtleriſch hervorragendehgeich-nungen, die vortrefflich wiedergegeben führen im 2. Bande

Werkes eine ganze Reihe von Fahnen, Fahnenbändern
u. w. vor.Die kommandirenden Generale des IV. Armee-
Corps 1815--1888. 1) 3. 10. 1815 Gen. der Jnf. Graf
Kleiſt von Nollendorf. 5. 3. 1821 a. D. mit dem Charakter
als Gen. Feldmarſchall, 17. 2. 1823 2) 5. 5. 1821 Gen. Lt.
v. Ja gow. 30. 3. 1832 Gen. der Jnf., 12. 3. 1836 a. D., 2. 12.
1857 F. 3) 30. 3. 1836 Gen. Lt. Prinz Carl von Preußen.
23. 9. 1844 Gen. der Jnf., 5. 3. 1848 Jnſpekteur der II. Armee-
Abtheilung und von der Stellung entbunden, 2. 3. 1854 Gen.
Feldzeugmeiſter und Chef der Art., 21. 1. 1883 F. 4) 5. 3. 1848
Gen. Lt. v. Hedemann. 7. 2. 1852 a. D., als Gen. der Cav.,
12. 12. 1859 F. 5) 19. 2. 1852 Gen. Lt. Fürſt Wilhelm
Radziwill. 12. 7. 1855 Gen. der Juf., 3. 6. 1858 zum III.
Armee-Corps. 6) 3. 6. 1858, Gen. Lt. v. Schack. 31. 5. 1859
Gen. der Juf., 25. 9. 1866 7) 30. 10. 1866 Gen. der Jnf.
v. Alvensleben I., Gen Adjut. 2. 10. 1871 zur Gen. Adju
tantur zurückgetreten, 30. 6. 1881 f. 8) 2. 10. 1871 Gen. Lt.
v. Blumenthal. 22. 3. 1873 Gen. der Juf., 19. 9. 1883 in den
Grafenſtand erhoben, 15. 3. 1888 Gen. Feldmarſchall, 12. 4. 1888
Gen. Jnſpekteur der 4. Armee-Juſp. und Chef des Reitenden
Feldjäger-Corps. 9) 17. 4. 1888 Gen. Lt. v. Grolman I. 23. 4.
1888 Gen. der Jnf.

Wie die „Pol. Korreſp.“ aus St. Petersburg meldet,
wird General Werder, der geweſene Militär- Gouverneur
von Berlin, einer an ihn ſeitens des Kaiſerlichen Hofes ergan-
genen, Einladung Folge leiſtend, in den nächſten Tagen in der
ruſſiſchen Hauptſtadt eintreffen. Der in intimen freundſchaft-
lichen Beziehungen zum Kaiſer Alexander III. ſtehende
General wird im Winterpalais abſteigen und einen zweiwöchent-
lichen Aufenthalt in der ruſſiſchen Hauptftadt nehmen.

Nach der neuen nud es geſtattet, Einjährig-Freiwillige nach neunmonatlicher Dienſtzeit bei erwor
bener Tüchtigkeit im Dienſt zu überzähligen Unteroffi-
zieren zu befördern. Von dieſer Beſtimmung iſt in der Gar-
niſon Magdeburg am 27. Jannar, dem Geburtstage Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers, Gebrauch gemacht worden, indem die am
1. April v. J. eingetretenen Einjährig-Freiwilligen zum Theil
zu dieſer Charge befördert worden ſind. Der Eintritt zum
Einjährig-Freiwilligendienſt bei den Regimentern inuer-
halb des vierten Armeekorps kann allgemein nur am 1. Oktober
erfolgen, eine Ausnahme hiervon iſt nur bei dem 3. magde-
burgiſchen Jnfanterieregiment Nr. 66 und dem Regiment 36 in
Halle ſtgttbaft. 3 Rendamt in Graud

Horn, Proviantamts Rendant in Graudenz iſt naWeißenfels verſetzt. ſt nach
Erdkunde, Kolonien und Reiſen.

Zur Antiſklavereibewegung hat Kardinal

darin ſeine Abſicht aus, nach Oſtern einen „internatio-
nalen Delegirten- Kongreß der gegenwärtig in Europa
vorhandenen Antiſklaverei -Vereine“ einzuberufen, ohne
Unterſchied des Bekenntniſſes. Es verlautet, daß der
Kardinal die Abſicht habe, für dieſen Kongreß Berlin
vorzuſchlagen.

Ein neuer Geſetzentwurf über Oſtafrika
iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ bereits in Vorbereitung. Es ſei
wahrſcheinlich, daß auch noch in der gegenwärtigen Seſſion
eine Vorlage über die Errichtung einer ſubventionirten
Dampferlinie uach Sanſibar ſtattfinde.

Die Kölniſche Zeitung bringt einen längeren
Bericht aus Apia vom 4. Jauuar, nach deſſen Juhalt
gleich bei Beginn des Aufſtandes in Samoa der
amerikaniſche CEonſul den Rebellenhäuptling Mataafa als
wahren König anerkannt haben ſoll. Weiter wird erwähnt,
daß Capitän Leary, der Commandant des amerikaniſchen
Kriegsſchiffes „Adams“, bei vorübergehend eingetretener
Ruhe zum Vorgehen gedrängt habe, wobei er verſprach,
den Angriff mit ſeinem Kriegsſchiffe zu unterſtützen, welches
Verſprechen er jedoch nicht gehalten, aus welchem Grunde
Mataafa eine neue Niederlage mit 100 Todten und vielen
Verwundeten erlitten habe. Die größte Schuld an dentraurigen Zuſtänden in Samoa träfe nach dieſem Bericht

die in Apia anſäſſigen Kaufleute wegen ihrer eigennützigen
Zufuhr von Fenerwaffen und Schießbedarf.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Leipzig. Heute (am 6.) begeht in der Stille, ſich allen

öffentlichen Kundgebungen ehrender Theilnahme durch einen
eigen entzlehend, Geh. Juſtiz- und Hofrath Profeſſor
Dr. Adolf Schmiädt ſein 50jähriges Doctorjubilänm.

Jena Der zweite Lehrer der Landwirthſchaft an der
hieſigen Großherzogl. landwirthſchaftlichen Lehrauſtalt, Herr
Profeſſor Or. Liebſcher, hat für Oſtern d. J. einen Ruf an
das Kgl. Preußiſche land wirthſchaftliche Jnſtitut zu Poppelsdorf
bei Bonn erhalten und angenommen.

Göttingen. Das Herzoglich Braunſchweigiſche Staats-
miniſterium hat unſerer Univerſität eine werthvolle anato-
miſche und pathologiſche Sammlung geſchenkt.

Gera. Die im Jahre 13849 gegründete Amthor'ſche
höhere Handelsſchule und Handels- Akademie beginnt
am 25. April d. J. das Sommerſemeſter. Jm vergangenen
Schuljahr wurde dieſelbe von 137 Schülern beſucht. Der
Nationalität nach vertheilten ſich dieſe auf Länder: Deutſches
Reich 122, Argentinien 2, England 3, Oeſterreich 6, Rumänien

F pyltiand 1, Vereinigte Staaten Nordamerikas 1, Jnſel
Harti 1.

Dox pat. Die Dorpater Univerſität hat den bisherigen
anßerord. Profeſſor Vr. Jvo Bruns in Kiel zum ordentl.
Profeſſor der philoſ. Fakultät erwählt und gleichzeitig dem
Magiſter J. Ohſe die venia legendi für Philoſophie ertheilt.

Paris. Profeſſor Mommſen wird hier erwartet,
Der Hiſtoriker unterzieht ſich trotz ſeines hohen Alters der
Mühe, in der hieſigen National-Bibliothetk nach Handſchriften
zu forſchen, die ihm zur Fortſetzung des Corpus inseriptionum
jatinarum nothwendig ſind.

Todesfälle und Nekrologe.
Wie in der geſtrigen 2. Ausgabe aus München telegra-

ph'ſch gemeldet wurde, iſt der Profeſſor der Rechte Franz
von Holtzendorff am 5. d. Mts. dort geſtorben. Der Ver
ſtorbene war am 14. Oktober 1829 zu Vietmannsdorf in der
Uckermark geboren, habilitirte ſich in Berlin 1857 als Dozent
der Rechte, erhielt ſpäter eine Profeſſur und folgte 1873 einem
Rufe nach München. Seine Bemühungen waren vornehmlich
auf, die Reform des Gefängniß und Strafverfahrens überhaupt
gerichtet, zu welchem Zwecke er ausgedehnte Studienreiſen durch
ganz Europa machte. Von ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit er
wähnt die „Nat.-Ztg.“ die Begründung des deutſchen Juriſten-
tages, welche weſentlich ſein Werk war, feinen Antheil am Pro
teſtantentag, ſeine Thätigkeit für die Verbeſſerung der ſozialen
Stellung der Frauen. Seit 1866 gab Profeſſor von Holtzen-
dorff in Verbindung mit Rudolf Virchow die ſo allgemein be
liebt „Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaft
licher Vorträge“ beraus.

Zu Hannover ſtarb im 74. Lebensjahre der Münz-
medailleur Friedrich Brehmer. Aus Brehmers Hand ſind
alle die Stempel hervorgegangen, welche die hannoverſchen
Münzen tragen. Außerdem rühren zahlreiche Proträtbüſten
und Porträtreliefs von Brehmers Hand her.

e2ZDJ
Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.

Am 26. März werden hundert Jahre verfloſſen ſein, ſeit
der verdienſtvolle Fabeldichter Wilhelm Hey das Licht der
Welt erblickte. r der deutſchen Lehrerwelt wird beabſichtigt,
das Gedächtniß des Kinderfreundes zu feiern, der ein ſo klaresVerſtändniß für die Tiefe der Kinderſeele beſaß und durch ſeine

einfachen und doch ſo unübertrefflichen Fabeldichtungen Tau-
ſende unſrer Kleinen und jung gebliebenen Alten erquickt und
begeiſtert und noch lange erheben und begeiſtern wird. Eine
würdige Feier des Jubeltages werden u. A. der Bezirkslehrer
de in Kaſſel und der Pädagogiſche Verein zu Dresden be
gehen.

An dem Paſteurſchen Jnſtitut zu Paris ge-
lang es den Doktoren Roux und Yerſin, den Diph-
theritis-Mikroben zu iſoliren und bei Verſuchsthieren
damit Diphtheritis- Erſcheinungen hervorzurufen. Die Arbeiten für die Herſtellung der Lymphe nd dem Abſchluß

nahe.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. Februar.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt Fur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtatet eeſtatet.

Jn der letzten Verſammlung des ſtudentiſchen
Guſtav Adolf- Vereins ſchilderte Herr Direktor D. Naſe-
mann in geiſtvoller Weiſe das Leben der heiligen Etiſabeth.
Jn zartem Alter kam das ungariſche ehe an den fröh-
lichen und liederreichen Hof des Landgrafen von Thüringen
als die Braut des älteſten Sohnes Ludwig. Finſtere Schatten
warf großes Familienunglück auf das Gemüth des Mädchens,
welches frühzeitig einen Zug zur Weltentſagung in ſich barg.
Doch konnte dieſer, ſo lange der Leitſtern ihres Lebens, der
ritterliche Landgraf, lebte, nicht zur ſpäteren Einſeitigkeit ſich
entfalten. Letzterer war ein gr. aber zugleich leutſeliger
Fürſt. Mit ſeiner jungen Gemahlin verlebte er ſechs Jahre
voll des reinſten und ſchönſten Familienglückes. Sie wurde
eine Mutter der Armen und Kranken, während er ſein Land
wohl zu regieren verſtand. Dieſes Glück wurde bald zer
trümmert, als der junge Pandgraſeguf dem Zuge nach demheiligen Lande zu Otranto vom Würgengel der Peſt hinge-
rafft wurde. Seine Wittwe, von der Wartburg vertrieben, lebte
von jetzt an in Marburg unter der Aufſicht des finſtern und
harten Ketzerrichters Konrgd von M
lungen ſie ſich in einem entſagungsreichen, ganz dem Gebet und
der Fürſorge für Arme und Kranke gewidmeten Leben willig
fügte. So ſtarb ſie entkräftet noch in der Blüthe ihres Lebens
1231. Wenige Jahre darauf 1235 ward ſie heilig geſprochen.
r Peiniger erlebte dieſes nicht mehr. Er wurde unweit
R 1 von unbekannter Hand durch Knüttel erſchlagen.
Dieſem Bilde einer mittelalterlichen verzerrten Frömmigkeit
ſtellte der Herr Redner zwei Männer entgegen, deren Namen
auch unwillkürlich an die Wartburg erinnern: Luther, der eben-

Glaubensinnigkeit und Pflichterfüllung, die Kraſt des gereinigten
Evangeliums in den hehren und ſchönen Weiſen ſeiner Kirchen
muſik zur Geltung brachte. Reicher Beifall lohnte die klare
und tiefdurchdachte Zeichnung dieſes ſeltenen Frauenbildes.
Nach einer Pauſe ergriff Herr stud. theol. et phil. Scheiner
aus Siebenbürgen das Wort, um das Bauernleben ſeiner Hei
math in anſchaulicher und lebendiger Weiſe zu ſchildern. Die
Siebenbürger Sachſen haben einen mühevollen und ſchweren
r ums Daſein ſeit ſieben Jahrhunderten durchgerungen
und ſind bis auf den Seiige Tag deutſch geblieben vom
Scheitel bis zur Zehe. Er zeigte. daß das religiöſe Leben bei
dieſem deutſchen Bruderſtamme ein ſehr inniges, iſt, der ein
eigenthümlich geartetes Gemeindeleben mit allen ſchönen Sitten
ten brauchen als ein heiliges Vermächtniß der Vorfahren
e e Jn der geſtrigen Sitzung des Thüringiſchſächſi-
ſche Geſchichts- und Alterthums- Vereins beſprach nach
der Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder der Vorſitzende
Herr Prof. br. Hertzber g, die für unſere Halliſche Lokalge
ſchichte äußerſt werthvolle Arbeit des Herrn Domprediger
Albertz „Der Dom und die Domgemein de zu Halle
Das Werk zerfällt in zwei verſchiedenartige Theile deren ver
bindendes Mittelglied das Gebäude des Domes iſt. Der erſte
Theil behandelt die Vorgeſchichte des Domes bis zum Jahre
1680, alſo bis zu dem re wo ſich an das Gebäude zuerſt
eine Gemeinde in unſerem Sinne anſchloß, allerdings keine
LokalGemeinde, ſondern eine Perſonal-Gemeinde. Intereſſant
iſt in dieſem Theile beſonders die Streitfrage über die Erbau
ung des Domes, hinſichtlich deren der Verfa e gegenüber demdungen Kenner unſerer Halliſchen Alterthümer, Schöner-
marck, zu ganz anderen Schlüſſen kommt, die den Letztgenann
ten, wenn es ihm ſeine Zeit geſtattet wohl zur weiteren Be

dieſer intereſſanten Frage veranlaſſen dürfte. Dann
ehandelt das Buch die koſtbaren Zierathen der Kirche, welche

Erzbiſchof Albrecht zum Mittelpunkt eines neuen mächtigen
Collegiatſtiftes machen wollte, beſonders auch den bedeutenden
Reliquienſchatz, welcher bis Ende des vierten Jahrzehnts des
16. Jahrhunderts hier blieb, wo Albrecht. über die lutheriſche
Geſinnung der Bürgerſchaft Halles erboſt, ſich nach Aſchaffen
burg begab. Hervorzuheben ſind weiter die Mittheilungen
über die Verſuche Albrechts, der Univerſität Wittenberg eine
katholiſche Rivalin in unſerer t ſchaffen. Es werden
dann die nach dem Wegzug des Erzbiſchofs bis 1680 gar mau
nichfaltig wechſelnden Schickſale des Domes behandelt, der nach
dem Üebergang Halles an Brandenburg auch eine völlig neue
Bedeutung gewinnt, welche im zweiten Theile des Werkes in
ausgiebigſter Weiſe Würdigung findet in der Geſchichte der aus
der Verbindung beſonders von franzöſiſchen und pfälzer Refor-
mirten hervorgegangenen Domgemeinde, in Mittheilungen über
die im Zuſammenhang mit derſelben zum Theil zur Ausführung
gelangten, zum Theil nur großartig geplanten Jnſtitute. in
Hinweiſen auf bedeutende Männer, welche der Gemeinde ange
hört haben u. ſ. w.

Die Vorträge im Volksſchulſagle zum Beſten des
Frauenvereins zur Armen- und Krankenpflegeſcheinen ſich in dieſem Winter eines zahlreicheren Veſuches als
ſonſt zu erfreuen. Für die noch übrigen vier, Vorträge ſind
Dauerkarten zu dem ermäßigten Preiſe von 2 in der Buch
handlung von Schroedel u. Simon, am Markt, zu haben. Es
werden noch folgende Vorträge gehalten: am Donnerstag den
7. Februar von Herrn Konſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt:
Pontins Pilatus in Sage und Geſchichte. Am
14. Februar von Herrn Privatdozent ILie. Ritſchl. Das
chriſtliche Lebens ideal in Luthers Auffaſſung
7. März von Herrn Profeſſor Dr. jur Kipp- Ueber die

Marburg. deſſen Mißhand-

Lavigerie ein Schreiben an den ultramontanen ſagen
Deputirten Keller, welcher Präſident der franzöſi en!

ſeiner Seele Seligkeit empfand, aber nicht der Welt entſagte,
ſondern ſie zu läutern und in

er

falls im einſamen Stübchen der Wartburg große Angſt um Poßerer Beſtimmtheit auf.

in ſich zu verklären unternahm.
ferner Sebaſtian Bach, der, im kleinen Kreiſe ein Held

Sklaverei bei den Röhmern und depſeßte am 21. März
von i e üterſhe e tenberger eligiöſes Leben
im griechiſchen erthum.Der Kämmerei- Etat der Stadt Halle pro
1. April 1889/90 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
2314,500 gegen 2,090,051 .4 pro 1888/89. Jn der Einnahme
erſcheinen Vom Grundeigenthum 157,054 .4 85 Ueberſchüſſe
und Betriebs-Erträgniſſe der Kämmerei und der ſtädtiſchen Jn
ſtitute 603,504 35 Berechtigungen 27,920 32 Ein
gehende Kapitalien 45,000 Zinſen von Aktivis 135,580
70 Zuſchüſſe zur Amortiſation der Stadtſchulden 35,009
31 Eentral Verwaltung 57,332 Zu Zwecken baulicher
Aufwendungen 26,444 -4 25 Reinihung der Straßen und
Kanäle 1332 Unterhaltung der ſtädtiſchen Anlagen 1740
Kommunal- Abgaben 1,183,180 Jnsgemein 5524 22
Die Ausgabe vertheilt ſich auf folgende Poſten. Grund-
s 12,254 14 Verzinſung und Tilgung derſtädtiſchen Schulden und Laſten 425, 106 30 Anzulegende
Kapitalien 45,000 Central Verwaltung 469,249 65
Kirchen und Schulweſen 322,902 50 Armenweſen
166,700 Feuerlöſchweſen 25,800 für ſanitätspolizeiliche
Zwecke 5465 für bauliche Zwecke 279,993 25 für
Reinigung der Straßen und Kanäle 61,462 Unterhaltung
der ſtädtiſchen Anlagen 25,055 Straßenbeleuchtung
152,035 73 45; Waſſerverſorgung der Stadt 83,061 17
Staats, Provinzial und Kreislaſten 94,515 zur Förderung
von Kunſt und Wiſſenſchaft, und zu ſonſtigen gemeinnützigen
Zwecken 52,644 Jnsgemein 93,256 26

Wir wollen nicht unterlaſſen, unſeren Leſern nochmals
den Beſuch des Winterfeſtes zu empfehlen, welches der
Halleſche BicycleClub am nächſten Sonnabend Abends
7 Uhr im „Prinz Carl veranſtaltet. Wir nahmen ſchon Ge
legenheit, auf die e des Programmes aufmerkſam
zu machen, deſſen treffliche Durchführung durch die bisherigen
Leiſtungen des feſtgebenden Elubs vollauf gewährleiſtet wird,
ſo daß ſicher auf einen genußreichen Abend zu rechnen ſein
dürfte. Ber Bichcle-Elub iſt übrigens aufs eifrigſte bemüht,
allen Wünſchen, welche die Feſttheilnehmer hegen können, nach
Möß lichkeit gerecht zu werden. So erwähnen wir zunächſt,
daß zum beſſeren Verſtändniß der großen humoriſtiſchen Pan
tomime „Ein Sommertag am Achenſee', in welcher gegen 100
Perſonen in maleriſchen Coſtümen mitwirken und die mannig
faltigſten Aufführungen und Gruppirnungen bieten werden, jedem
Programme ein beſonderes Textbuch beigelegt werden wiro-.
Weiter i der Schluß des Feſtes auf pünktlich 10 Uhr be-
rechnet, ſo daß den Feſttheilnehmern Gelegenheit gegeben iſt,
noch zu guter Zeit unter Benutzung der Pferdebahn oder ſofern
ſie von auswärts, der letzten Abendzüge nach Hauſe zu gelangen.
Zugleich ſei erwähnt, daß ſeitens des Elubvorſtandes Schritte
gethan ſind, daß bei Schluß des Feſtes eine ausreichende Zahl
von Pferdebahnwagen zur Beförderung der Beſucher des
Feſtes an der Bahnhofhalteſtelle vorhanden ſein wird. Jeder
Feſttheilnehmer übrigens, dem es ſeine Zeit geſtattet, wird bei
dem nach Beendigung der Vorführungen ſtattſindenden großen
Commers willkommen ſein und auch dieſer Theil des Feſtes
wird gewiß angenehme Stunden bieten. So iſt alſo nach jeder
Richtung ſowohl für die Unterhaltung, als auch für die Be
quemlichkeit des Publikums Sorge getragen, und wir hoffen,
daß der Beſuch des Feſtes die nicht geringe Mühe, welche die
Veranſtaltung deſſelben verurſacht, lohnen, zugleich der Art
ſein möge, daß der Reinertrag, welcher bekanntlich zu wohl
thätigen Zwecken beſti umt iſt, ſich zu einem recht erheblichen
geſtaltet.

Jn den Vorſtand des Provinzial Vereins ehe-
maliger Ulanen wurden wieder neugewählt die Herren
Caſtellan Trampe, Schuhmachermeiſter Scharf, Schuhmacher-
meiſter Oertel, Schuhmachermeiſter Schaumburg, Tiſchler
meiſter Schaible, Leuſchner, Merkel, Olze, Schmidt,
Suhle, Apel.Der Verein ehemal. Pioniere beſchloß in ſeiner
geſtrigen Ver'ammlung den Beitrittt zum deutſchen Kiegerbunde.

Wie wir aus authentiſcher Quelle vernehmen, iſt Herr
Hauptmann Wißmann nicht, wie verſchiedentlich behaupte:
wird, geſtern hier angekommen. Derſelbe iſt vielmehr vom
Tagen Heinrich nach Kiel berufen u. bereits dort einge-
troffen.

Das jüngſt aufgetauchte Gerücht, Herr Direktor Hein
rich Jantſch werde für kommende Saiſon die Leitung des
Stadttheaters in Breslau übernehmen, tritt mit immer

Wir finden daſſelbe namentlich
urch eine Mittheilung in der neueſten (am 4. d. M. ausge-

Nummer des Berliner „Bühnen-Moniteur“, deſſen
dachrichtan ſich meiſt verbürgt erweiſen, beſtätigt.
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Es dürfte nicht ohne Jntereſſe ſein zu bemerken. da
Ernſt von Wild enbruch, deſſen vaterländiſches Schauſpie
Die Quitzows“ a im hieſigen Stadttheater gegeben

wird, ein Schüler des Pädagogiums in Halle way. Jm Herbſt
1884 erhielt Wildenbruch für ſeine dramatiſchen Dichtungen den
vom deutſchen Kaiſer geſtifteten großen Schillerpreis, Jm
neuen Stadttheater bilden „Die Quitzows“ das erſte Wilden

bruchſche Stück. zGeſtern fand eine Verſammlung ſämmtlicher hieſigen
Jnnungen ſtatt, in der Tiſchlermeiſter Brandis einen Vortrag
„Ueber die Forderungen der Handwerker an die Geſetzgebung
und die Handwerker ſelbſt hielt. Die durch die Gewerbe
ordnung von 1869 ſanktionirte Gewerbefreiheit habe ſchon fr
bald Uebelſtände hervorgerufen. die zu Petitiouen gegen dieſelbe
geführt hätten. Das Jahr 1881 ſchaffte endlich ein neues Ju-
nungsgeſetz: in den Jahren 1885 und 1886 wurde die ausſchließ
liche Berechtigung des Lehrlingshaltens ſeitens der Jnnungs-
mitglieder und die Beitragspflicht der Nichtinnnungsmitglieder zu den Einrichtungen der Zeug in den 88
1000 und k eingeführt. Durch Verleihung dieſer Rechte nahm
das Jnnungsweſen einen bedeutenden Aufſchwung, und durch
den 8104 wurde den Fachverbänden, zu denen ſich die Jnnungen
deſſelben Gewerbes zuſammeungeſchloſſen hatten, Korporations-rechte verliehen, während ſich fakultative lokale Jnnungsaus-
ſchüſſe immer mehr bilden. Fordern müßten die Haudwerker
obligatoriſchen r r auch für Nichtinnungs-
mitglieder, ferner Jnnungskammern als Mittelinſtanz zwiſchen
Regierung und Junung. Von anderer Seite wurde als weitere
Forderung noch obligatoriſche Legitimationspflicht der Arbeiter

h Berührt wurden ſodann in der Debatte noch die Ge-
fängnißarbeit und das Fachſchulweſen. Zum Schluß ſprach der
Vertreter der Regiernng, Herr Reg. Aſſeſſor Schelch, noch einige
Worte der Anerkennung und Ermunterung

z. Das am letzten Sonnabend eröffnete Walhalla-
Theater erfreut ſich allabendlich eines ſehr regen Beſuchs, ſo
daß die Unternehmer mit ihren bisherigen Erfolgen wohl zu
frieden ſein werden. Neben der Fülle iſt aber auch die Güte
des Gebotenen darnach angethan, felbſt den verwöhnteſten
Gaumen befriedigen zu können. Aus dem geſtrigen Programm
ſeien zunächſt die engliſchen Tanzliederſängerinnen erwähnt, die
für ihren geſchulten Geſang ſowohl wie auch für ihr graziös
getanztes Menuett ſtürmiſch applaudirt wurden. Viel Origi-
nelles bietet die aus japaniſchen Akrobaten und Jongleuren be-
ſtehende GodayonTruppe, die in ihrem Geure wirklich Erſtaun-
liches leiſtet. Die Vorträge des Univerſal-Humoriſten Adolf
Lüſchow fanden ſolchen Beifall, daß der Künſtler ſich zu
mehreren Zugaben bequemen mußte. Als ein ſchneidiger und
ſicherer Fahrer auf dem Ein und Zweirad produzirt ſich der
Spanier Don Joſsé Ariſo, der u. A. auf dem Einrade eine
Treppe hinunterfährt. Die Leiſtungen der Gebrüder Satour
(Eidechſenduo) als Kautſchukmenſchen dürften wohl unerreicht
daſtehen. Auch möchten wir die Wiener Duettiſten Schwab
und Liechtenſtein nennen, die durch ihre komiſche Vortrags-
weiſe das Zwerchfell des Publikums zu erſchüttern verſtehen.
Als vollendete Drahtſeilkünſtlerin zeigt ſich die kleine Oceang
de Pontelli. Höchſt ergötzlich für Groß und Klein ſind die
Productionen der vierbeinigen Künſtler (Hunde und Affen) des
er. Walton, mit welchen wir für heute unſere kurzen Be
trachtungen über die Leiſtungen des WalhallaTheaters ſchließen
wollen. J öge es ſich die Direction wie bisher auch ferner an
gelegen ſein laſſen. jede Anſtößigkeit ſorgfältig z vermeiden.

Falſche Reichsbanknoten A 100 Mk. ſind vorge-
kommen, wahrſcheinlich mit Hilfe der Photographie von auf
galvaniſchem Wege hergeſtellten Platten gedruckt. Merkmale:
1) Die Buchſtaben der Strafandrohung unter dem rothen Con
trolſteinpel ſind etwas zuſammengedrängt und größer als auf
den echten Scheinen. Die blaue Färbung der Vorder- und
Rückſeite iſt heller. 2) Die am oberen Rande der Kehrſeite
eingedruckten gegr ſind größer als bei den echten Noten und
braunroth ſtatt hellroth. Die Farbe der Banknote iſt faſt weiß
lichgrau, ſtatt hellblau. Die Fälſchung täuſcheud und unr durch
Nebenhaltung eines echten Scheines erkennbar. Die Falſificate
unterſcheiden ſich von den echten Scheinen dadurch, daß ihnen
das Waſſerzeichen fehlt und ihre Farbe eine ſehr blaßblaue
iſt, ferner iſt auf der Vorderfeite der Druck der Strafandrohun
ſchlecht und der des Adlers undeutlich, die rothen Nummern auder Rückſeite ſind nicht aufgedruckt, ſondern durch den Pinſel
aufgetuſcht. Die Nummern der Falſificate ſind nicht gleich-
lautend, ſondern verſchieden. 4) Lithographie und regelmäßige
und, ungenguere Ausführung der Schraffirnngen, Muſter und
Reliefs. Der obere Kreiszierſtrich in dem H. bei dem Worte
Hundert iſt in den Falſificaten beinahe zirkelrund, bei den echten
Noten oval. Das R in „Reichsbank“ iſt bei den nachgemachten
Scheinen mehr hoch als breit, bei den echten umgekehrt, mehr
breit als hoch. Der Aufſtrich vom v. zum K in dem Namen
v. Koenen iſt anf den falſchen Noten nach außen, alſo concav
gebogen, bei den echten nach innen, alſo convex.

Das Reichs- Poſtamt hat die Herſtellung einer Stadt-
fernſprecheinrichtung in Trotha und Cröllwitz geneh-
migt und dürfte die Aus rung edachten Anlage in nächſter
Zeit erfolgen, womit dann in Rückſicht der bedeutenden Jndu-
ſtrie in beiden Orten einem längſt gefühlten Bedürfniß abge-
holfen werden wird.

J Jm Schaufenſter der Wäſchehandlung Schnabel
u. Grünberg iſt gegenwärtig die neue Fahne des Geſang-
vereins „Sängerkreis“ ausgelegt. Freunde ſchöner
Stickerei wollen nicht vorübergehen, ohne dieſelbe in Augen-
ſchein zn nehmen.

e Der Arbeiter Stroiſch, ein ſchon mehrfach beſtrafter
Burſche, entwendete vor einigen Tagen aus einem Geſchäft in
der Burgſtraße zu Giebichenſtein eine Flaſche Branutwein,
indem er die Ladenthür des Geſchäfts öffnete, aus dem Schau
fenſter eine Flaſche nahm und ſich mit den Worten: „Jch bin
Stroiſch“ vorſtellte.

Der Arbeiter Peilicke und die unverehel. Hilde-
brandt, welche beide ſteckbrieflich verfolgt werden, ſind heute
morgen in Cröllwitz verhaftet worden.

Auf dem Steinthorbahnhof wurde dieſer Tage ein Ar
beiter von hier durch den Wächter dabei abgefaßt, als er Stein
kohlen entwendet hatte. Er wurde nach der Polizeiwache ge-
bracht. Der 13 Jahre alte Schulknabe G. hatte ſich vor ein
paar Tagen in früher Morgenſtunde in das Bureau des Herrn
Otto Str. in der kl. Klausſtraße eingeſchlichen, und war eben
dabei, aus einem nicht verſchloſſenen Pulte Sachen zu entwen-
den, als er noch rechtzeitig von einem Arbeiter hierbei abgefaßt
wurde. Er wurde nach der r geführt. GeſternVormittag wurde die unverehelichte Jda Wagner von hier zum

Gerichtsgefängniß eingeliefert. Dieſelbe hatte gelegentlich der
Lachfrage nach einer Schlafſtelle bei der Frau B. hier in der

Schloßgaſſe ein Paar Zeugſtiefeletten und beim e
H. in der Zenkergaſſe ein Paar Lederſchuhe Pſto len. Die
Wagner iſt dieſelbe Perſon, welche vor einigen Tagen auch in
nein unter demſelben Vorwande Schuhdiebſtähle aus-

eführt hat.
Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden ſeitens der

Marktpolizei einem Wildprethändler mehrere zum Verkauf
zur lege Faſanenhennen konfiszirt. Die Jagd auf
dieſes Wild iſt ſeit dem 19. v. Mts. eingeſtellt und darf nach
dieſer Zeit bei Strafe nicht mehr erlegt werden. Dagegen
können Faſanenhähne noch geſchoſſen werden.

Geſtern Nachmittag wurde einem Paſſagier, der im
Warteſaal I. El. hieſigen Bahnhofs einegeſchlafen war, ſeine
ſilberne Cylinderuhr geſtohlen.

77 Heute früh hat der Friſeur Roſenblatt, nachdem er
noch kurz zuvor in anſcheinend heiſterter Stimmung an einem
Maskenvergnügen Theil genommen, ſeinem Leben durch Erhängen
an einer Thürklinke in ſeiner Wohnung ein Ende gemacht.

e nendeeWStadtTheater.
Der Trombpeter von Säkkingen. Oberon.

Die jüngſte Sonntagsaufführung des Neßlerſchen Trom-
deter von Säkkingen“ war uns dadurch von Jntereſſe,
weil die Titelrolle mit Herrn Moor neu beſetzt war. Man
hatte uns geſagt, der „Trompeter“ ſei eine Glanzpartie des
Herrn Moor und deshalb waren wir mit ziemlich hohen Er
wartungen ins Theater gegangen. Jm Großen und Ganzenlahen wir dieſelben nicht getänſcht, wenn wir auch gewünſcht

hätten, da et Moor manche Stellen weniger robuſt ange
faßt und die Ritterlichkeit des Helden der Handlung zu mebr
beſtechendem Ausdruck gebracht hätte. Der geſangliche Part
konnte im Allgemeinen mehr lyriſch gehalten werden, wie das

B. Herrn Moor in dem anch ſonſt prächtig agſun enen Abſhiebs ied ſo gut gelang. Jm Uebrigen gab die Vorſtellung zu
neuen Bemerkungen keinen Anlaß. Wenigſtens meinen wir,
die fragwürdigen Geſangsleiſtungen der Herren Uttner und
Schaffnit ſeien „eine alte Geſchichte. Der Reiſſeur Herr Uttner ſcheint die Verbeſſerungsbedürftigkeit derHver erkannt zu haben; nur fing er am Sonntag beim falſchen
Ende an, nämlich bei der Bungeſchen Dichtung indem er den
Briefſatz: „Wenn ich nun mit Damian käme, Und der Deine
Tochter nähme“, des beſſeren Reimes halber in „Und der Deine
viel e ſchöne Tochter nähme“ ergänzte. „Kühl bis
ans Herz hinan“ nahm geſtern Abend das auch ſchwach beſetzte

aus die zweite Wiederholung der Oper „Oberon“ von C.
e. v. Weber entgegen. Uns hat weder die Kälte des Publi

kums, noch die Leere des Hauſes überraſcht, da man zu irgend
welcher Verbeſſerung auch nicht einen Finger gerührt hatte-
Uns wurde die Oper geſtern noch durch einen neuen a
verleitet. Bei der erſten Aufführung erquickte uns vornehmlich
der von grt Goldſticker ausgeführte Geſang des Meermäd-
chens; geſtern wurde dieſer Geſang zur ſchwächſten Stelle der
Oper, weil die Sängerin ihn theilweiſe unrein und durchweg
ohne Uebereinſtimmung mit der Orcheſterbegleitung wiedergab.
Wir athmeten erleichtert auf, als das Meermädchen geendet
hatte: Und das hat mit ihrem Singſang uns Frl. Kalman
gethau. Man ſcheint ſich an leitender Stelle an dieſer Sängerin
gar nicht mehr ſatt hören zu können. Wenigſtens hatten Fran
Pascalides-Baſta (deren große Oceanſcene den einzigen
warmen Applaus des Abends erhielt) und Herr Czerny unſere
Winke bezüglich der Koſtume beherzigt. Ungetrübte Freude be
reitete geſtern nur die Orcheſterleiſtung. Schließlich wollen
wir dem unſterblichen C. M. v. Weber noch wünſchen, daß man
ſeinem „Oberon“ hier nun Ruhe gönnen möge. Man bringe
uns dafür, u 37 n noch hier iſ

ni

t, den lange
verſprochenen Ro chen „Te C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Coreſpondenzen iſt une mit deutlicher

Quellenanagabe geſtattet.)

S Nordhauſen, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Die jetzt
beendete Superreviſion der Kämmereikaſſenrechnung über
das Verwaltungsjahr 188788 hat einen Ueberſchuß von
49977 64 4 ergeben. Durch die offenen Ufer des durch
die Vorſtädte und Unterſtadt fließenden Mühlgrabens iſt
ſchon mancherlei Unglück geſchehen und erſt kürzlich iſt ein kleiner
Knabe in den Mühlgraben gefallen und ertrunken. Jn ihrerSitzung haben die Stadtverordneten es als Wucht der

tadt bezeichnet, die Ufer des Mühlgrabens an den gefährlichen
Stellen mit Geländern verſehen zu laſſen, und haben den
Magiſtrat erſucht, durch das ſtädtiſche Bauamt einen Anſchlag
u dieſem Zwecke machen zu laſſen. Angeblich würde die Einflierigung der Mühlgrabenufer mit einem eiſernen Geländer auf

10000 zu ſtehen kommen. Heute früh wurde in einem an
der Nordſeite der Stadt belegenen Garten ein unbekannter, gut-
gekleideter Mann erhängt gefunden

8. Vom Harze, 4. er (Schnee). Nachdem
der Winter bis zum 1. d. M. uns auch in unſern Bergen
iemlich ganz mit Schnee verſchont wie dieſes ſeit langen
ahren nicht der Fall geweſen iſt ſcheint er jetzt mit

aller ihm zu Gebote ſtehenden Macht das Verſäumte nach
holen zu wollen. Seit dem 2. d. M. Nachmittags ſchnueit
und weht es hier mit wenigen Unterbrechungen fortwährend,
ſodaß wir jetzt ſchon ziemlich 1*/, Fuß hoch Schnee durch
ſchnittlich haben.

S Deſſan, 5. Februar. (Anhaltiſcher Landtag).
Der Landtag wurde heute Mittag durch Se. Excellenz
Staatsminiſter v. Kroſigk mit der Verleſung der Thron
rede eröffnet. Jn derſelben wird zunächſt auf das günſtigeErgebniß des Haupt d inargabſchiuſſes für 1887,/88 hinge-

wieſen, nach welchem in den neuen Etat 17 980 vor-
geſchrieben und 799 201,62 an die Staatsſchulden-Ver-
waltung abgeführt werden konnten. Für das nächſte
Rechnungsjahr ſind zur Herſtellung des Gleichgewichts
zwiſchen Ausgabe und Einnahme 12 Einkommenſtenuer-Ein-
heiten im Geſammtbetrage von 495 442,80 erforder-
lich, eine Summe, welche nach Hinzurechnung der feſten
Grundſteuer nach dem Steuerſoll für das Jahr 1887/88
10 alten Ergänzungsſteuer Einheiten gleichkommt, und
gegen das Rechnungsjahr 1888/89 eine Vermehrung der
Steuerlaſt um 174 442,80 .4 bedeutet. Dieſes Ergeb-
niß, welches auf den erſten Blick nicht als ein erfreuliches
erſcheint, darf gleichwohl als günſtig angeſehen werden,
wenn man berückſichtigt, daß die Verſchlechterung gegen den
Etat des Vorjahres zum größten Theile in der früheren
Ueberſchätzung der Einnahme aus der Verbrauchsabgabe
für Brauntwein ihren Grund hat, und ferner, daß die
Rückzahlung der diesmaligen Jahresrate auf den Vorſchuß
aus der Reichs-Hauptkaſſe, ſowie die Beſtreitung außer-
ordentlicher Aufwendungen für das Herzogliche Salzwerk
Leopoldshall in Höhe von zuſammen 300 000 ab-
weichend vom Vorjahre aus den etatsmäßigen laufenden
Einnahmen erfolgen ſoll. Außer einigen Anträgen, welche
zum Theil durch frühere Beſchlüſſe des Landtages ſelbſt
veranlaßt ſind, wie dem Antrage wegen Waſſerver-
ſorgung der Stadt Groß-Alsleben u. ſ. w., ferner einer
Mittheilung wegen Verwendung der an die Landes-
ſparkaſſe gewährten Rente von 10000 .4 und einem An-
trage wegen verſtärkter Amortiſation der Landrentenbriefe,
ſowie endlich einer Vorlage betreffend die Verwendung
von Dotationsgeldern des Kreiſes Ballenſtedt zum Bau
der Eiſenbahn von Alexisbad nach Güntersberge, wird dem
Landtage nur ein Geſetzentwurf, welcher die Vergütungen
für gerichtsärztliche, medizinal- und ſanitäts polizeiliche Ver
richtungen betrifft, vorgelegt werden. Außerdem hofft die
Staatsregierung, den lebhaften Wünſchen entſprechend,
welche ihr aus dem Handels- und Gewerbeſtande des Lan
des entgegengebracht worden ſind, den Landtag noch in der
laufenden Diät mit einer Geſetz-Vorlage wegen Errichtung
einer Handelskammer beſchäftigen zu können.

d Kaſſel, 4. Februar. (Ein ſchrecklicher Un
glücksfall) hat ſich heute Morgen in aller Frühe auf dem
hieſigen Perſonenbahnhofe zugetragen. Der Weichenſteller
Stein hatte in der Nähe des Maſchinenſchuppens heute
früh nach 6 Uhr die Weichen zu ſtellen. Unter Anderem
hatte er auch die Maſchine, welche den Halle-Kaſſeler
Zug befördern ſollte, aus dem Maſchinenſchuppen heraus
8 laſſen. Zu dieſem Zwecke hatte er Weiche Nr. 98 und

eiche Nr. 101 richtig geſtellt und hatte die Maſchine die
letztere Weiche paſſirt, als von dritter Seite
zugerufen wurde, es liege ein Menſch auf den Schienen.
Beim Nähertreten gewahrte man, daß es die Leiche des
Weichenſtellers Stein war, der noch wenige Augenblicke
vorher die Weichen richtig bedient hatte. Die Lokomotive
hatte ihm den rechten Arm abgefahren und war quer über den
Bruſtkaſten gegangen, ſo daß der Tod ſofort eingetreten
war. Stein muß keinen Hülferuf ausgeſtoßen haben, denn

m

Niemand hat etwas gehört noch geſehen, wie der ſchreck
liche Unglücksfall ſich ereignete. Es kann nur angenommen
werden, daß der Getödtete, welcher nach Umlegung der
Weiche Nr. 101 noch raſch vor der Maſchine her quer
über das Geleiſe gelaufen iſt, bei der herrſchenden Glätte
ausgerutſcht und dicht vor den Rädern der Lokomotive hin
gefallen ſei. Der Verunglückte war ein Mann in den
ſechsziger Jahren, welcher demnächſt in den Ruheſtand
treten wollte.

Perſonalien.
Dem penſionirten Kafernenwärter Veſtner zu Suden

burg Magdeburg iſt das Allgem. Ehrenzeichen verliehen.
Dem Major z. D. Schmidt, Kontroloffizier im Lanud-

wehrbezirk Deſſau, iſt die Erlaubniß ertheilt zur Anlegung des
ihm verliehenen Commandeurkreuzes 2. des anhaltiſchen Haus
Ordens Albrechts des Bären.

Aus aller Welt.
Die in Gaſſen lebende Amme der Kaiſerin Augnſta

Viktoria iſt mit einer lebenslänglichen Penſion aus der Kron-
ſchatulle bedacht worden.

Selbſtbriefmarkenſpender. Als Neuigkeit iſt zu ver
merken, daß in Wien eine Briefkaſteneinrichtung konſtruirt
worden ſei, welche die verlaugte Briefmarke nach dem Ein
werfen eines 5 oder 10-Pfg. Stückes ſelbſt abgebe, wie wir es
in ähnlicher, Weiſe bei dem Chocoladenkaſten ſehen können.

Kaufmann Rudolf Hertzog überwies anläßlich ſeiner
50 jährigen Zugehörigkeii zur Korporation der Aelteſten der
Kaufmannſchaft 25000 zur unmittelbaren Vertheilung an
leare hilfsbedürftige Kanfmannswittwen und Kaufmauns-
öchter. Auf dem Schießblatz zu Darmſtadt iſt ein beklagens-

werthes Unglück geſchehen; der Einjährigfreiwillige Wünzer,
Sohn des Hoftheaterdirektors, ward durch die Unvorſichtigkeit
anderer Soldaten erſchoſſen.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 4. Februar. Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich

Robert Edelmann und Luiſe Marie Anna Knoche, Jägerplav
2. Der Schuhmacher Karl Albert Paul Heger, Steinweg 42
und Emilie Auguſte Emma Bauer, große Steinſtraße 27/28.
Der Arbeiter Stanislaus Peter Lis, Myslniew und Marianne
Kulot, W Der Arbeiter Joſeph Modry u. MariannaWitt, Weidenvorwerk. Der Arbeiter Peter Gordzieli?,
Kroſchwitz und Jnlianna J Nocon, Rosmierz. Ehe
ſchließungen: Der Fleiſcher Johann Baptiſt Ott und Wilhelmine
Köhle, Blücherſtraße 9. Der StrafanſtaltsAufſeher Heinrich
Sittig Auguſt Weingart, am Kirchthor 22 und Minna Schuſter.
Blumenſtraße 14. Geboren: Dem Kaufmann r edrich Scaar
1 T. Luiſe Friederike Margarethe, Friedrichſtraße 2. Dem
Kaufmann Julius 1 T. Emma Charlotte, au der
Moritzkirche 1. Dem Muſiker Hermann Geyer 1 T. Katharing
Martha, Moritzkirchhof 14. Dem Tiſchler Moritz Fiedler 1
S. Karl Friedrich Moritz, Harz 45. Dem Handarbeiter OttoHuth 1 T. Emma Minna Elſe, Schützengaſſe 1032. Dem
Kaufmann Adolf Habermann 1 Meta Eliſabeth an der
Moritzkirche 4. Dem Schloſſer Max Brode 1 S. Georg
Waltherx, an der Glanchaiſchen Kirche 6. Dem Handarbeiter
Franz Dorn 1 S. Guſtav, Kellnergaſſe 5. Dem Maurer
Hermann Mentzel 1 T. Ottilie Helene, Georgſtraße 5a. Dem
Kaufmann Oswald Teichmann 1 S. Hans Georg, alte
Promenade 28. Dem Handarbeiter Albert Rannefeld 1 S-
Kurt Albert Walther, Franckeſtraße 7. Dem Siedemeiſter
Karl Knoche 1 T. Karoline Marie, Hoſpitalplatz 13. D
Maurer Karl Kühne 1 T. Marie Emma, alter Markt 24.
Dem Handarbeiter Robert Schubert 1 T. Marie Auguſte Luiſe
Frieda, Harz 9. Dem geprüften Locomotivheizer Hermann
Lüdtke 1 T. Auguſte Dorothee Margarethe, Unterberg 5.
Dem Tiſchler Karl Rickwardt 1 T. Auguſte Jda Martha, ar.Berlin 5. Dem Steinhauer Wilhelm Schulze 1 S. Richard
Alfred, Georgſtraße 5. Dem Schuhmacher Friedrich Schubert
1 T. Marie Sophie Anna, Domplatz 5. Dem Stgations-
aſſiſtent Wilhelm Bögelſack 1 T. Charlotte Dorothee Sophie,
Wörmlitzerſtraße 9a. Dem Steindrucker Julius Biermann 1
S. Willy Kurt, Pfännerhöhe Ia. Geſtorben: Die Wittwe
Marianne Kramer geb. Brünner 89 J. 3 M. 12 T. große

2. Des Gaſtwirth Paul Weißwange Ehefrau
Margarethe Amalie Charlotte geb. Achtelſtetter 37 J. 10 M. 28
T. Kaulenberg 1. Die Wittwe Luiſe Eyßner geb. Grunewald
69 J. 11 M. 23 T. Saalberg 20. Der Kaufmann Friedrich
Ludwig Ferdinand Schubert 49 J. 1 M. 2 T. Magdeburgerſtr.
51. Des Dachdecker Karl Hartnuß T. Friederike Karoline
Martha 1 J. 10 M. 26 T. Wuchererſtraße 16. Des Gelb-
gießer Guſtav Herrmann T. Luiſe Marie Margarethe 1 J. 1
M. 2 T. Georgſtraße 3. Der Böttcher Friedrich Ludwig
Bruder 38 J. T M. 15 T. Weingärten 7. Die Helene Heckert
19 J. 3 M. 9 T. kleine Ulrichſtraße 19.. Des Handarbeiter

Lönnecker S. todtgeb. Schmiedſtraße 5. 1 unehel.
Sohn.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Maſchinenfabrikant Lange mit Gem. a-

Brannſchweig. Arzt Dr. Thomas mit Gem. g. Schraplau.
Geheimer- Finanzrath Vierordt u. Zollinſpector Schade a. Nag-
deburg. tationscontrolleur Solis a. Erfurt. Hotelbeſitzer
Schubert a. Friedrichroda. Rittergutsbeſitzer von Lochow a.
Petkus. Rittergutsbeſitzer von Helldorf a. Baumersroda.
Landwirth Hallſtroem a. Roitzſch. Fabrikbeſitzer Heubach a.
Lichte b. Coburg. Generalbevollmächtigter Hellmer a. Dresden.
Hähn Fabrikdirektor a. Wolfenbüſtel. Lorenz Geh. Baurath a.
Berlin. Naumann Geh. Reg. Rath a. Berlin. Kaufl.: Rahmer
Thede. Piesberger, Mottan, Stiefbold, Sämlich g. Berlin. Hallier
a. Bielefeld. Lehmann g. Fraukfurt a M. Piffko a. Waldenburg.
Wanders a. Crefeld. Beckmann a. Caſſel. Schneider a. Nürn-
berg. Fäſcher a, Offenbach. Bach a. Neuſtadt. Krausnick a.
Magdeburg. Hirſchfeld a. Hamburg. Fröhlich a. Zütphen.
Graul a. Leipzig. Hammacher a. Hamburg. Eiſenbeiß a. Neue
Hoffnungshütte. Sichler a. Braunſchweig. Meyer a. Frankfurt.
Thüringer Hof. ltettavt Voigtländer a. Erfurt. Rentier

züller u. Frl. Müller a, Magdeburg. Paſtor Arends a
Münchenberg. Jngenieur Muskewitz a. Düſſeldorf. Militär
anwärter Broche a. Cottbus. Kaufl.: Weile a. Hamburg-
Reinhardt a. Quedlinburg. Berends a. Leipzig.

Verkehrsweſen.
Coburg, 4. Februar. Die Finanzkommiſſion des Land-

tags gab dem Letzteren die Erklärung ab, ſie hoffe, daß das
herzogl. Staatsminiſterinm die für Stadt und Land Coburg
hochwichtige Frage der Erbauung einer Eiſenbahn von
Coburg nach Rodach fortan den Wünſchen der Bevölkerun
entſprechend weiter betreiben und, was an ihm liegt, darau
hinwirken werde, daß die jetzt in der Schwebe befindlichen Ver-
handlungen zu einem günſtigen Abſchluſſe geführt, und daß dem
Landtage, wenn thunlich, ſchon bei ſeinem nächſten Zu
ſammentritt bezw. bei der Etatiſirung eine Vorlage unter-
breitet werden kann, welche die Ausführung des in Rede ſtehen
den Bahnbauprojektes ſichert.

Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau (Berlin W.,
Mohrenſtraße 10) veranſtalteten Geſellſchaftsreiſen nach
dem Orient, deren Beginn in die Monate Januar und Februar
fällt, ſind angetreten worden. Zwei andere Reiſen nach dem
Orient, für welche Theilnehmer bereits eingeſchrieben ſind,
werden am 3. und 17. März er. angetreten; beide führen nach
Egypten, Paläſtina, Syrien, Griechenland und der Türkei
Eine kleinere Tour nach Konſtantinopel, Athen und Corfu iſt
für den 19. April er. in Ausſicht genommen. Nach Jtalien
werden Reiſen am 11. März. 8. April und 6. Mai unternom-
men; nach Spanien und Nordafrika am 15. April, Die für den
kommenden Monat Mai projektirte Reiſe um die Erde findet

beſtimmt ſtatt; der Beginn iſt auf den 20. Mai und die ge



Eiweiß und alle Zeichen einer heftigen Nierenkrankheit vorhau-

heilt zu werden denn in der letzten Zeit konnte ich nicht mehr
aufrecht ſtehen. Nun las ich in Jhrer Brochure von Warner's
Safe Cure und gleich nach Gebrauch der erſten zwei Flaſchen
hatte ſich mein Zuſtand ſo wunderbar gebeſſert, daß ich wieder
an meine Arbeit gehen konnte und jetzt nach Gebrauch von

licher Verhältniſſe c. zu dem An

zum 15. d. Mts. im
woſelbſt auch die Formulare zu erhalten ſind einzure

Aushebung der Militärpfi

ſammtke auf 8 Monate feſtgeſetzt worden. Proſpecte
für alle Reiſen werden in dem oben genannten Büreau gratis
ausgegeben.

Jnduſtrie und Handel.
—s. Der Aunſſichtsrath der Elbe- und Saale-Dampf-

ſchleppſchifffahrts- Geſellſchaft beſchſoß geſtern, für 1888
5 o Dividende vorzuſchlagen.

Bei der geſtrigen Schienen-Sub miſſion der König-
lichen Eiſenbahn- Direktion Magdeburg, in welcher 5600
Tonnen in 5 Looſen zu vergeben waren, erhielten folgende
Firmen den Zuſchlag: für Loos 1 die Aktien Geſellſchaft Höſch
zu 120 für Loos 2 und 3 die Dortmunder Union zu 120
und für Loos 4 und 5 die Firma Friedrich Krupp zu 119,80
pro Tonne. Das Ausland betheiligte ſich nicht an der Sub-
miſſion. Bei der letzten Submiſſion, welche im November
Ktattfand, ſtellten ſich die Preiſe nur auf 117 118 ſo daß
dieſes Mal ein Mehr von 22 i erzielt wurde.

Nach einer Mittheilung der Frankfurter Ztg. plant die
Verwaltung des Gruſonwerkes eine Erweiterung des Etab
liſſements und in Verbindung damit eine geringfügige Erhöhung
des Kapitals.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin 6 Febrnar 1889
Diskonto-Commandit-Anth. 240,25. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 123.50. 4 Ungariſche Goldrente 8590. 495
uſſiſche Anleihe v. 1880 89.80. Franzoſen 107.70, Oeſterr.
redit-Actien 169 25. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
BWeiten: April-Mai 194 590 Jnni-Jnſi 196 50. Flan.

Jeder Zweifel

Roggen: o MaiJuni 153.70. Juni Juli
loco 120 à 197.

afer: April-Mai 137 50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 83.80. AprilMai 33.60. 70er

8 JuniJuli 31.50. Matter.Rüböl: loco 59.50. April-Mai 58.50. MaiJuni 58.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 7. Februar.
Scharfer Wind bis ſtürmiſch, wechſelnde Bewölkung bei

1 geringen Niederſchlägen, Froſt.

Neueſte Nachrichten urd Depeſchen.
Berlin, 6. Februar. Die Abgeordneten verwieſen den

Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der Krondotation
debattelos auf den Antrag von SchorlemerAlſt an die
Budgetcommiſſion. Bei der erſten Berathung des Geſetz
entwurfs betreffs eines Erlaſſes zur Ermäßigung der
Grundſteuer infolge der Ueberſchwemmungen wird die Vor
lage nach einer Debatte, worin Finanzminiſter v. Scholz
erklärte, daß bei der Berathung alle ausgeſprochenen
Wünſche, der ganzen Abſicht des Geſetzes gemäß, wohl
wollend geprüft werden, an die Agrarcommiſſion über
wieſen.

Ueberall in beiden MonarchienWien, 5. Februar.
wurde der heutige Trauertag unter Theilnahme der ge-
ſammten Bevölkerung begangen. Es fanden Trauergottes-
dienſte ſtatt, die Geſchäfte waren größten Theils geſchloſſen,

ausgeſchloſſen.

Hochſtehende Perſönlichke
die Heilkraft von Warner's Safe Cure als

erfolgreichcs Heilmittel bei Krankheiten der

Waſſerſucht, Gicht und Rheumatismns.Nichts wirkt mehr überzeugend ha anlde BeuntNieren, Leber, Harnorgane,

Jeder, der Geſundheit hochſchätzt, wird t

zu br
Berlin, 27. Dezember 1888.

Jch balte es für meine Pflicht, Jhnen meinen Dank auszu
re für den guten Erfolg, welchen Jhre Warner's Safe

ure bei meiner Gemahlin hatte.
Sie war längere Zeit mit einem ſchweren rheumatiſchen

Leiden behaftet und die beſte und ſorgfältigſte Behandlung war
ohne pfeh bis eine befreundete Dame welche ebenfalls
Warner's Safe Cure mit großem Erfolg angewandt hatte, den
Gebrauch dieſes Mittels aurieth.

Nach Gebrauch von 6 Flaſchen ſind die ſchrecklichen Schmerzen
wo verſchwunden und erfreut ſich jett guter Geſundheit.

ch werde Jhre Medizin in meinem Bekanntenkreiſe beſtens
empfehlen. Ergebenſtvon Drigalski,

General der Div. E. der t Ottom. Armee,
Adjutant Sr. Kaiſerl. Majeſtät des Sultan

Potsdamerſtr. 104.

Ehrenfeld-Cöln a. Rh., 6. Januar 1889.
Es gereicht mir zur Freude, Jhuen mittheilen zu können,

daß Jhr ausgezeichnetes Heilmittel, Warner's Safe Eure, mich
von einem langjährigen und hartnäckigen Leber- und Nieren-
leiden, verbunden mit Fieber und Nervenſchwäche, gründlich ge-
r hat. Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlaf- und

lppetitloſigkeit, Niedergeſchlagenheit, Kopfweh, Schwindel und
Schmerzen in allen Gliedern. Jede Behandlung war erfolglos.

or einiger Zeit rieth mir ein befreundeter Arzt Warner's Safe
Eure zu gebrauchen. Ich befolgte ſeinen Rath und ſchon nach
Gebrauch der erſten Flaſche trat eine merkliche Beſſerung in
meinem Zuſtande ein. Die allgemeine Schwäche ließ nach, ein
der Schlaf und Appetit ſtellte ſich ein und heute, wo ich
dieſes ſchreibe, fühle ich mich gleichſam wie neu geboren! Wenn
ich über dieſe Heilung vermittelſt Warner's Safe Cure berichte,
ſo geſchieht es nicht allein aus dem Grunde der Wabrheit die
gebührende Ehre zu geben ſondern auch um ähnlich Leidende
auf deſſen Heilkraft aufmerkſam zu machen.

Möge dieſes ausgezeichnete Präparat recht ja recht viel
Segen ſtiften. Dies iſt der Wunſch Jhres ganz ergebenen

Peter Balthaſar,
Weyerſtr. 21. Lehrer a. D. und Zeitungscorreſpondent.

r 4. April 1888.a theile Jhnen mit, daß ich ſeit acht Jahren an Nieren-
krankheit gelitten. Mein Urin war angefüllt mit Sand und

den. Jch hatte bereits die Hoffnung aufgegeben je wieder ge

wanzig Flaſchen bin ich wieder ganz geſund, und iſt es mein
eſtreben, Jhre Medizin zu empfehlen. S. Schornſtein
Weidendamm 1. Schuhmachermeiſter.

LLangeln b. Waſſerleben, den 11. October 1887.
Theile Jhnen ergebenſt mit, daß die Warner's Safe Cure

iten und Aerzte atteſtireu

ingen.
katarrh mit gutem Erfolg angewandt worden iſt, ebenſo bei dem
Verwalter Herrn Libbod gegen Leberleiden.

Fr. Boettcher, Arzt.

Hamburgg, 15. Dezember 1888.
Jm Intereſſe der leidenden Menſchheit halte ich es fürmeine Pilicht, Jhnen mitzutheilen, daß ich nach Gebrauch von

10 Flaſchen Warner's Safe Cure von nmieinem ca. 9 Jahre lang
währenden Leiden, welches ſich durch Verfall der Kräfte ab
und zu auftretender, theilweiſer Lähmung die der rechten
Geſichtshälfte, der ſagen linken Körperhälfte, beider Unter
extremitäten und zuletzt ſogar einer vollſtändigen lähmungs-
artigen Schwäche des ganzen Körpers, Urinverhaltung, verbün
den mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor den Augen und
Hemmung des ganzen Denk und Sprachvermögens documen-
tirte, vollſtändig hergeſtellt worden bin. Während dieſer langen
Zeit bin ich von verſchiedenen Aerzten, jedoch vergeblich be
handelt worden, ſo daß im Frühjahr 1887 meine Penſionirung
als Beamter bei einem Alter von 45 Jahren erforderlich wurde-
Indem ich Jhnen, werther Herr H. H. Warner die Ver
ſicherung meiner aufrichtigſten Dankbarkeit erſtatte, bitte ich Sie,
von Vorſtehendem im Intereſſe der leidenden Menſchheit durch
Publikation in den en Gebrauch zu machen. Zu Aus
kunftsertheilung iſt ſtets er Vonef n Porhere t

G. Boneß, penſ. Polizei-Beamter.
Weiden-Allee 59.

icht zögern, dieſe Medizin in Anwendung

München, 26. Juli 1888.
Theile Jhnen ergebenſt mit, daß mir Jhre Warner's Safe

Cure bei meinem hartnäckigen Nieren- und Blaſenleiden vor
zügliche Dienſte leiſtet. Auskunft ertheile brieflich oder mündlich
an jeden Kurbedürftigen.

Mich. Blumberger.Bergerſtr. 25.

Hilden Rheinprovinz, 23. Juli 1888.
Meine Schwägerin war in ſehr gefährlichem Zuſtande ſie

litt ſeit 5 Monaten an geſchwollener Leber, die furchtbarſten
Schmerzen ſtellten ſich ein, welche immer 20 Stunden anhielten,
außerdem waſſerſüchtige Anſchwellungen am ganzen Körper undtägliches Erbrechen von Galle und Speiſe. n den letzten vier

Wochen konnte ſie weder Speiſe und Trank zu ſich nehmen,
auch verweigerte der Magen die Annahme der verſchiedenen
Medizin. Alle ärztlichen Mittel erwirkten gerade das Gegen
theil. Das Leiden verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, und
der Zuſtand der Kranken war ein trauriger. Nun begann ich
in letzter Hoffnung Warner's Safe Cure zu worauf ſchon
nach den erſten paar Löffel voll das Erbrechen zurückblieb.
Nach weiterer Verabreichung ſchritt die Geneſung zum Erſtaunen
aller Nachbarn voran und nach Gebrauch von I Flaſchen
Warner's Safe Cure, war die Krankheit gehoben, ſo daß ſich
meine Schwägerin jetzt beſter erregt erfreut. R. Rocke.

Obige Erklärung beſtätige ich perſönlich und verdanke War
ner's Safe Cure mein Leben. Wittwe Tückmantel.

Penennr (im Württemb. Schwarzwald).ch mache die ergebene Mittheilung daß das Töchterchen
des Meſſerſchmiedemeiſter Strecker, welches längere Zeit vonjmir
und anderen Aerzten mit allen möglichen allopath. u. homöopath.
Mitteln an chroniſcher Bright's Nierenkrankheit vergeblich be

jei dem Sattler Herrn Hofmeiſter gegen chroniſchen Blaſen-
Warner's Safe Cure iſt zu beziehen von der EngelApotheke in Leipzig.

Holzverkäufe in der Königlichen-Ober-

förſterei Tornau
Bekanntmachung,

betreffend die Zurückſtellung und Befreiung Militairpflichtiger
aktiven Dienſtpflicht, wegen häuslicher Verhältniſſe,

in der Stadt Halle a/S.
Diejenigen Militairpflichtigen reſp. deren Angehörige, welche Anträge

auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung vom Militairdienſte wegen häus

ß ifangs des Monats März beginnenden Eratz Geſchäft beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert dieſe
enutzung der hierzu amtlich vorgeſchriebenen Formulare bis

S igeigebände
en.

hierbei hervorgehoben werden daß nach der
chtigen angebrachte Anträge nur dann berück-

ſichtigt werden können wenn die maßgebenden Gründe der Anträge erſt
nach der Aushebung der Betreſſenden hervorgetreten ſind. [6302

nträge unter
Militair Bürean Zimmer Nr. 7 im

Ganz beſonders m

Halle a. S., den 2. Februar 1889,

handelt worden iſt, durch
6300)

arner's Safe Cure geheilt wurde.
Oberamtsarzt Fiſcher.

auch wurde äußerlich durch Anbringen von Trauerdekora
tionen dem innigen Schmerze Ausdruck gegeben; zur Stunde
der Begräbnißfeierlichkeit wurden überall Glocken geläntet,
Jn Pola wohnte die Erzherzogin Maria Thereſia der
Trauerfeier in der Mariahilf-Kirche bei.

Wien, 5. Februar. Der Kaiſer und die Kaiſerlicht
Familie empfingen von dem Sultan Telegramme herz
lichſten Beileids anläßlich des Ablebens des Kronprinzen.
Die ottomaniſche Regierung übermittelte den Ausdruck ihrer
Theilnahme durch den Botſchafter Saadullah an den Mi-
niſter Grafen Kalnocky. Der Sultan beauſtragte den Bot
ſchafter mit der Vertretung bei den Leichenfeierlichkeiten.

Tages-Kalender für Donncrstag 7. Februar:
Kgl. Univ. Bibl.: von 8-1 Uhr. Jn den beiden leuten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
r T Muſeum der Prov. Sachſen f. heimathi. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11-1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Tom
v 5. BVibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.Caro!.

kademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.- Klinik
am Domplatz. VBörſenverſammlung: Vm. 8 im Vörſengebände
mit CoursRotiz. c Nachm. von 4--5 Uhr.Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Stenograpbiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turuverein: Fecht-

Mittelſtr. Verband dentſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
a im „Caſs David. 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.

in derverein: Ab. 8 Srfanritdnte im „Paradiesgarten“. Männer

geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr in MarslaTour Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 6--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein Thalia“: Abends i Uhr im „Cafs
David. Verein Aphroditig im Ältenburger Hof.
Kaufm. Gefangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 8—11
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hof“, Alter Markt.

v. G. 8--7 Abds. Aich- u. Waaggeamt: von
8--12 u. 2-6 Uhr. Botauiſcher Garten 8 12 u. 16 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende
gbendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe. 3

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Kamps mit Hrn. Karl WirtKüchen Rheydt). Frl. Eliſabeth Schmitz mit Hrn. Bautechnifer

Fritz Kohl n Frl. Marie Ruckes mit Hrn. Gerichts
Aſſiſtenten Joſef Gunck (Barmen Düſſeldorf. Verchelicht: Hr.
Maurermeiſter Wilhelm Liebſcher mit Frl. Auguſte Scheibel
(Magdeburg). Hr. Karl Meyer mit Frl. Marie Schlutins
(Magdeburg Leipzig). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsrichter

ennig (Gommern). Hrn. Rudolf Hettler (Stuttgart). Hrn.
Ernſt Beilſchmidt (Magdeburg). Eine Tochter: Hrn. Paſtor
prim. Jung (Harpſtedt). Hrn Erwin von Breſſendorf (Leipzig).
Geſtorben: Hr. Ober-Jngenieur Wilhelm Saart (Magdeburg).
Frau Karoline Werner, geb. Gmelin (Ludwigsburg). Hr.
Rittergutsbeſitzer Otto Kroeck (Schloß Thierenderg). Frau
Gutsbeſitzer Nong Keitel, geb. Viſſering (Helmſcherode). Hr.
Bürgermeiſter a. D. Ernſt Stackmann (Wittingen).
erereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Oeffentliche Bekanntmachung.
Zu der durch Rezeßbeſtätigung vom 21. Juni 1855 becndigten

SeparationsSache von Halle Giebichenſtein iſt unterm 10. ds.
Mts. Seitens des Gemeindevorſtandes in Giebichenſtein durch
das Königliche Landraths-Amt des Saalkreiſes Halle a/S. auf
Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 beantragt worden:
1. die Regelung der Vertretung der gemeinſchaftlichen Ange

legenheiten, welche für die Geſammtheit der Beſitzer der bei
dem Verfahren ausgewieſenen r rückſichtlichder in den 88 17, 19, 20 des Rezeſſes nachgewieſenen gemein-
ſchaftlichen Ankaggen an Wegen, Triften und Fußwegen,
Gräben, ſowie Mulden, Brücken und Durchläſſen begründet

worden ſind; t t2. die gleichzeitige Regelung der Verwaltung dieſer gemeinſchaft
lichen Angelegenheiten;

3. dem beſtellten Vertreter die Genehmigung zu ertheilen, zur
Veräußerung des Fluthgrabens lttr. em. an den Kunſt und
Handelsgärtner Albert Meyer und Genoſſen in Giebichen
ſtein gegen eine Geldentſchädigung von circa 4000 .4
Sämmtliche hierbei intereſſirende Grundbeſitzer werden ge

mäß 8 3 bew. 4 des vorcitirten Geſetzes von dieſen Anträgen
mit der Aufforderung hierdurch in Kenntuiß geſetzt, etwaige
Einſprüche gegen dieſelben innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt
von 4 Wochen von dem Tage der erfolgten ortsüblichen Be
kanntmachung des Antrages durch Aggengung im Schulzen-
amte reſp. anderweiter ortsüblicher Veröffentlichung bei der
unterzeichneten Auseinanderſetzungsbehörde einzubringen.Merſeburg den 22. Januar 1889.

Königliche General- Kommiſſion.

Familien -Nachricht.
Heute ſchenkte uns Gott ein Töchterchen.
Lieberhauſen (Rbeinpr.), 5. Febr, 1889. [6360

Pfarrer M. Reinhold und Frau Johannna, geb. RinckK.

Verlag der Aktiengeſellſaft Halliſche Zeikung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Vr. Nichard Hamel ſüe Politik,

Fenillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzieller, Theeter und Muſik.
L, Lehmann iür den Börſen nd Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 1L Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaktenur Schulze iſt zu

von der Es ſollen öffentlich verſteigert werden

I. Donnerstag, den 14.
Aus dem

Aus dem Schutz-Bez. Schwemsal

Aus dem Schutz
136 Kiefern-Kloben, 520 rm R

Der Cibvil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſien 44 Eichen mit 61 im, I rm Nutzſcheit, 1 rm Buche

der Stadt Halle a. S.
gez.: Staude.

53 rm Eichen-Scheit, 15 rm Knüppel, 13 rm

GebcnerSchwelſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

Februar er.
im Gaſthofe zu Tornau, 1. von Vormittags 10 Uhr ab:

chutz-Bez. Tornau I, Jag. 6 (Krautgarten):
430 Stück Kiefern mit 348 fm;

Jag. 23 (Zädel):184 Kiefern mit 250 fm, 13 rm Hutzſcheit;

2. r von Uhr ab:Bez. 9 6:eiſig III;Ans dem Schutz-Bez. Sehwemeail, Jag. 23:
150 rm Kiefern-Kloben, 128 rm Reiſig III.

Uhr ab die dazu gehörigen Brennhölzer:Duchen Sgeit, 147 rw weg
Scheit, ſowie 300 rm div. Reiſig III. 6295

ſprechen Vorm. 10 11 und von 12-- Uhr Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchiſisaugelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. hie

7 Uhr Abends.

Roß- und Viehmarkt
in der Stadt

gannnn e mGreußen
am Freitag, d. 22. Februar 18589
Kein Standgeld. Gute Ställe.

Großer Raſenplatz. Eiſenb. Station.
er Magistrat.

Rutz- u. Brennholz- Auction.

Auf dem Rittergut Dieskan, auf
Meiershöhe, ſollen Montag den 11.
Febr. d. Js. Vorm. 10 Uhr unter vor
her bekannt gegebenen Bedingungen,
meiſtbietend verkauft werden:

12 Stück Rüſtern 24 bis 33 em im D.II. Freitag, den 15. Februar er., 36 Rüſtern ſchwächere,
von Vormittags 10 Uhr ab: 9 Eſchen 28 bis 28 em im D.SchutzVez. Greuenaus, auf d. Schlage Jag. 74, 11 Eſchen ſchwächere,

an der Wittenberg'er Ftraße: 10 Ellern 26 bis 33 em im D.nNutzScheit, 228 Kiefern]! 2 Ahorn,
mit 221 fm Nr. 69 ab), 2 rw Nutz-Scheite. 19 Haufen Rüſtern, Eſchen u. Ellern

Von Nachmittags i ſtangen, 1 Haufen Pappelnſtangen,20 Haufen Abraumholz u. 50 Haufen
Pappeln-Reisholz.

unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert'

ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Vildungs

Aut tiſch U. rntgwat i e nun n Muſikwerk Ausſtellung
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Zürich. Die Zahl der weiblichen Studenten in

n beträgt im laufenden Winter Semeſter 70. Davon
kudiren 46 Medicin, 21 L und 3 Jurisprudenz. 10

dieſer ſtudirenden Damen ſind Schweizerinnen, von denen 8
Medicin und 2 geryie ſtudiren. Das größte Kontingent
bierin ſtellt immer noch Rußland. Aber während es früher zu
meiſt nur Töchter begüterter Familien waren, welche dem
Studium ſich zuwendeten, ſind es heute faſt durchgängig Ruſ-
ſinnen der nuteren Volksklaſſen, welche hier die mediciniſchen
Studien betreiben um ſich dann in ihrer Heimath als Dorfärzte
niederzulaſſen. Es ſind jetzt 24 Jahre ber, ſeitdem die erſte
Dame on der Züricher Univerſität immatrikülirt wurde. Die
Geſammtzahl der Studirenden iſt 515.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jm. Schloſſe zu Neubrandenburg befand ſich das

Originalmodell der bekannten Schado 7 Gruppe, die
Königinnen Luiſe von Preußen und Friederike von
Dannvover darſtellend, ſeit einer langen Reihe von Jahren,
vielleicht ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts. Jm Auſtrage
des Großherzogs von Mecklenburg Strelitz hat, un der Bild
heuer Albert Wolff in Berlin das Gipsmodell in karrariſchem
Marmor nach dreijähriger Arbeit theils in Rom, theils in
Berlin vollendet. Das Kunſtwerk iſt dieſer Tage, der Neuſtr.

tg. zufolge, in Neuſtrelitz angelangt und bis zu ſeiner Auf
h zu welcher einige bauliche J r im dortigen
Sie nöthig ſein ſollen, in dem kleinen Mauſolenm im
Schloßgarten) untergebracht worden. Der bisher in letzterem
befindlich geweſene Gipsabguß der von Rauch dargeſtellten
Königin Luiſe iſt nach Rom geſchickt worden, um von Prof.
Albert Wolff in karrariſchem Marmor für den Großherzog
ausgeführt zu werden, eine Arbeit, welche ebenfalls zwei bis
drei Jahre erxfordern dürfte. Das obengenannte Gipsmodell
(aus dem Schloſſe zu Neubrandenburg) der bekannten Gruppe
im Königlichen Schloſſe zu Berlin, von Profeſſor Schadow, hatder Großherzog auf die Bitte des Direktoriums der Königlichen

Muſeen in Berlin einer dort kürzlich angelegten Sammlung
von Modellen jenes Altmeiſters überlaſſen.

Bu Paris fand am 3. Februgr die feierliche Ent-
geenngg der Rouſſegn-Statnuee im „Pantheon“ ſtatt. Prä-
ident Carnot war durch einen Offizier ſeines militäriſchen Ge
folges vertreten. Es ſprachen der Abgeordnete Steeg, Jules
Simon, Stagatsrath Gavard als Vertreter der Genfer Re
ſielrna. Ernſt Hamel im Namen der Geſellſchaft der Schrift
ſteller, Ludwig Ratisbonne für die „association littérnaire
interoationale“, Caſtellant im. Namen des Ausſchuſſes und
d'Ermenonville. Heute Abend iſt Feſtmahl bei Carrazza-

Zwiſchen Karl Bleibtreu und Otto von Leixner
ſchwebte bekanntlich ein Beleidigungsprozeß, über den wir
ſchon mehrfach an dieſer Stelle berichtet haben. Jetzt finden
wir in den Blättern folgende Abbitte des Herrn Karl
Bleibtreu:

„Der Unterzeichnete iſt, wie er jetzt einſieht, mit Unrecht
durch einige Beſprechungen welche Herr Otto von Leixner in
der von ihm geleiteten „Romanzeitung' hat erſcheinen laſſen,
in gereizte Stimmung verſetzt worden. Beſtimmt von dieſer
Erregung, hat er in ſeinem Roman „Größenwahn“ Otto
von Leixner und deſſen Gattin in ehrenrühriger Weiſe ange-
griffen. Er iſt zur Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Handlungin keiner Art zu rechtfertigen iſt, und teſtet deshalb hier öffent

liche Abbitte. Karl Bleibtreu, Charlottenburg.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenjen iſt unr mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
vk Kloſtermausfeld, 5. Februar. (Verunglückt.) Auf

dem benachbarten Lichtlochſchachte Hirſchwinkler Revier verun
e der Fördermann Peter Mandalka dadurch, daß, während
derſelbe mit dem Füllen eines Förderwagens beſchäftigt war,
ein Bergſtück, das ſich an der Firſte abgelöſt hatte, auf ihn
berabſtürzte. Er wurde ſchwer verletzt, denn er erlitt eine
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Officieren beſonders und einigen Sportsmen an die Hunderttauſend im Hazardſpie.
umgeſetzt ſeien. Das mag ſchon zutreffen, wenn Du allein den größten Theil der
bewußten dreißigtauſend Mark bei jener famoſen Gelegenheit an den Mann gebracht
haſt. Er wird aber auch zutreffen, daß er gerade Dich für den Hauptanſtifter im
Spiel erklärt.

„Er bedauert aufs tiefſte, daß Du ſeine dringende Warnung in den Wind ge
ſchlagen, und folgt nur einer höheren Weiſung, wenn er ſich verpflichtet erklärt, Dich
infolge deſſen von morgen an von jedem Dienſte zu dispenſiren. Nicht nur Dein
Verbleiben in der Garniſon ſei unmöglich, Du mußt ſchlechthin den Dienſt quittiren.
Und nur aus Rückſicht auf das Regiment und auch auf mich wird Dein Oberſt
Dich nicht zum Abſchied eingeben, ſondern lätzt Dir nahelegen, denſelben baldmög-
lichſt nachzuſuchen. Jch habe Dir das alles ſo ausführlich mitgetheilt,“ ſchloß der
alte Overbeck ſehr beſtimmt, „weil es nicht in meinem Willen liegt, Dich das
Schreiben leſen zu laſſen.“

Edgar, der eine heftige Gemüthsbewegung nicht zu unterdrücken vermocht hatte,
brauchte eine ganze Weile, ehe er ſich zu einer Entgegnung aufraffte, die ein höchſt
peinliches und unheimliches Schweigen endlich unterbrach.

„Muß ſchwer büßen, Vater, für meinen Leichtſinn! Jrgend ein Sündenbock
Die guten Vorſätze, die ich mir zugeſchworen, kommen

z ſpät, zu ſpät, um hierin etwas ändern zu können. Biſt mir gewiß ſehr
muß ja immer herhalten.

öſe, Papa?“
„Du ſiehſt ja, wie ruhig ich bin!“ verſetzte der alte Overbeck nach einer be

„Wenn Dich dieſe niederſchmetternde Lehre nicht beſſert,
o, ich klage mich an, wenn Dich dieſe tiefbeſchämende Schmach nicht anſpornt
und Dir ein beſtändiger Stachel iſt, die Scharte anderweitig auszuwetzen, Deine
Dir in reichem Maße verliehenen Fähigkeiten künftig in ernſter Weiſe zu benutzen,
um Dich zu einer anderen Exiſtenz empor zu arbeiten, ſo wüßte ich nicht, was Vor
würfe meiuerſeits, Worte des Zornes oder der Verachtung für einen Zweck haben

klemmenden Pauſe.

ſollten.“
Edgar war jäh zuſammengezuckt und hatte die väterliche Mahnung tiefgebengten

Hauptes über ſich ergehen laſſen. Die unnatürliche Rühe des Vaters und ſeine
bittern, kummervollen Worte ſchnitten ihm tiefer in die Seele, als der heftigſt auf
brauſende Zornesausbruch desſelben es vermocht hätte.

„Du wirſt mir kaum glauben,“ ſagte er, nach einer Weile faſſungsloſer Be-
ſchämung ſich plötzlich aufrichtend, „daß ich ſchon entſchloſſen war, meinen Abſchied
einzureichen, ehe ich von dem Briefe des Oberſt Kenntniß hatte. Und doch iſt es
ſo, deshelb ſuchte ich Dich auf. Henriette, mit der ich ſoeben ſprach, und die mir
erklärte, daß ſie Seiffarth's Autrag aus freien Stücken angenommen hätte, meinte
freilich, daß ihr künftiger Schwiegervater mich ja leicht wieder flott machen könnte.
aber ſelbſt wenn mir noch die Wahl geblieben wäre, hätte ich deſſen Hilfe ab
elehnt, um auch den leiſeſten Verdacht zu vermeiden, als ob die Schweſter ſich
adurch in ihren Entſchließungen hätte beeinfluſſen laſſen.“

Der alte Overbeck biß ſich auf die Lippen.
„Henriette handelt aus eigenem Ermeſſen,“ ſagte er mit eigenthümlicher Haſt.

„Jch bin mir auch nicht des leiſeſten Zwanges bewußt.“
„Jch weiß, Vater,“ verſetzte Edgar, unſtet zur Seite blickend. Jch ſagte es

ſelbſt ja bereits
„Deine Verabſchiedung gerade jetzt,“ warf der Conſul ein, wie um dem

Geſpräch eine andere Wendung zu geben, „wird einiges Aufſehen machen hm,
vielleicht gar Seyffarth's ſtutzig machen.“

Erſte Beilage zu 32 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 7. Febrnar 1889.

W

der Weichtheile des
kückens, Wirbelverletzung und Blutergüſſe unter der Rücken

haut und in die Banchhöhle. Mandalka wurde in das Knapp-
ſchaſtskrankenhaus in Eisleben übergeführt. An ſeinem Wieder
aufkommen wird gezweifelt.

à Bitterfeld, 4. Februar. (Mißhandlung.) Geſtern
Abend kamen zwei Arbeiter in den Laden des Kanſmanns W.
hier. Nach kurzem Verweilen in demſelben fingen ſie ſich in der
Weiſe an zu ſtreiten, daß W. ſie 4 bis 5 Mal zum Verlaſſen
des Ladens aufforderte, und weil ſie dieſer Aufforderung nicht
Folge leiſteten, den einen am Arme faßte und gewaltſam auf
die Straße ſührte. Hier brachte derſelbe ihm aber mittelſt eines
harten Gegenſtandes, wahrſcheinlich eines Meſſers, zwei Ver
letzungen an der linken Hand bei und gab ihm außerdem einen
heftigen Schlag ins Geſicht.

5 Weißenfels, 5. Februar. (Wechſelfälſchungen).
Am 16. Januar e. wurde in einem hieſigen Bankgeſchäft
ein von einer hieſigen Handelsfirma girirter Wechſel über
725 .4 von einem Arbeiter der bezüglichen Firma prä-
ſentirt und um Diskontirnng erſucht, was auch geſchah.
Am 2. d. M. erſchien derſelbe Arbeiter wiederum in dem
Bankgeſchäft, um abermals einen Wechſel g
in Höhe von 630 .4 diskontiren zu laſſen. Dieſer Wechſel
wurde jedoch wegen eines auf demſelben befindlichen Form-
fehlers von dem Bankgeſchäft durch ſeinen Buchhalter dem
Girauten zurückgeſchickt, wobei es ſich herausſtellte, daß die
beiden Wechſel gefälſcht waren. Der Arbeiter, der beide
Wechſel präſentirte, iſt ſpurlos verſchwunden es fehlt zur
Zeit jeder Anhalt über denſelben.

i. Zeitz, 5. Februar. (Feuer). Ein größerer und
durch weithin ſichtbaren Schein bemerkbarer Brand war
geſtern Abend gegen 6 Uhr in Kretzſchan in dem Anweſen
des Gutsbeſitzers Herrn Albert Schumann ausgebrochen.
Scheune und der Kuhſtall ſind ganz, der Pferdeſtall zu
geringem Theil durch das Feuer zerſtört worden. Eine
ganze Anzahl Spritzen der Umgegend waren zur Hülfe
herbeigeeilt.

8 Quedlinburg, 5. Februar. (Kaiſer Wilhelm-
Straße.) Der Kaiſer hat auf den Antrag der dieſſeitigen
Kreisverwaltung genehmigt, daß der neuerbauten Kreis
chauſſee von Suderode über Friedrichsbrunn, bis zuranhaltiſchen Grenze der Name „Kaiſer Wilhein Straße

beigelegt und daß dieſer Name an einer am Anfangspunkte
der Chanſſee in Suderode zu errichtenden Granitſänule an-
gebracht werde.

Tangerhütte, 5. Febrnar. Die polizeiliche Ab-
nahme der Kanonenſchießbahn des Gruſonwerkes iſt nun-
mehr erfolgt. Die vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln
ſind getroffen und für hinreichend Schutz bietend befunden
worden. Es könnten nunmehr die Schießübungen beginnen,
wenn die neuen Wege, welche für die von der Schießbahn
durchſchnittenen alten Wege hinter deuſelben entlang gelegtworden ſind, in dem Zuſtande wären, daß ſie immer be-

ſahren werden könnten; dieſelben ſollen deshalb erſt ſo
aufgebeſſert werden, daß die alten Wege nicht mehr benutzt
zu werden brauchen. Wie das „A. J.“ hört, ſollen ſo viele
Kanonen ihrer Ablieferung harren, daß es geſtattet wor-
den ſein ſoll, an zwei Tagen der nächſten Woche zu

Läbmung des rechten Beines, Zermalmun Bnttſtädt, 5. Febrnar. (Allerlei.) Auf Ver-
anlaſſung unſeres Thierarztes wurde bei zwei hieſigen
Fleiſchern polizeilich ungenießbares Rindfleiſch in Beſchlag
genommen. Es ſoll ſich um das Abſchlachten einer „todten“
Kuh gehandelt haben. Unſere diesjährigen Taubenmärkte
werden am 7., 14., 21. und 28. Febrnar abgehalten.
Des Kaiſers Geburtstag iſt hier kirchlich mit keiner Silbe
Erwähnung geſchehen. Für Zeichnung auf Zuckerrüben
wendet ſich das Komitee jeht den Ortſchaften am Etters
berge zu; das Rittergut Schwerſtedt hat ſich nunmehr be
dingungsweiſe zum Beitritt erklärt. Dem Vernehmen
nach iſt der Gründungsvertrag noch nicht abgeſchioſſen,
man hat vielmehr zu Gunſten der Rübenintereſſenten erſt
mit den Bankhäuſern noch ein Abkommen getroffen. (Nbg. K.)

J Weimar, 5. Februar. (Thüring erwald-Verein)
Der hieſige Zweigverein des ThüringerwaldVereins“, der ſich
eines immer größeren Jntereſſes erfreut. wird ſein Stiſtungs-
feſt am 25 d. M. begehen. Jn der geſtrigen M ongteverſamm-
lung des Vereins konnte mitgetheilt werden, daß die auf Au
trag des Herrn J. Stieb dahier bei der CEentralverwaltung für
Secundärbahnen erbetene Einbeziehnng der Bahnlinien Wei
mar-Berka-Blankenhain und Berkga-Tannroda-Kräa-
nichsfeld in den Verkehr mit combinirbaren Rundreiſe-
billeten nebſt Herſtellung von Verbindungscoupons nach den
benachbarten Hauptbahnen genehmigt worden iſt, ſo daß eine
weſentliche Hebung des Verkehrs nach dem mittleren Thüringen
zu erwarten ſteht.

4 Ein Leipziger Großindnſtrieller brachte kürz
lich in Erfahrung, daß ſein Sohn für Spiel und andere
koſtſpielige Gewohnheiten Schulden im Betrage von nicht
weniger als 750000 .4 gemacht hatte. Der Vater be
zahlte dieſe hohe Summe und ſandte den nicht mehr jungen
und unverheiratheten Verſchwender, welcher als Mitinhaber
des väterlichen Geſchäfts ein Jahreseinkommen von 12000
Mark bezogen hatte, in's Ausland.

f Die Schließung der Magdeburger Schuh-
macher-Jnnung iſt vom Magiſtrat beantragt worden.
Die Veranlaſſung zu dieſem Schritte hat die Aufhebung
der Jnnungshochſchule gegeben, deren Wiedereröffnung vom
Magiſtrat verlängt, von der Jnnung aber abgeſchlagen
wurde, bis es ihr geſtattet ſein werde, auch Nichtinnungs
mitglieder zu den Koſten heranzuziehen. Man darf auf
die gerichtliche Entſcheidung dieſer Angelegenheit geſpannt ſein.

f Die Sänunglingsſterblichkeit in den ſächſiſchen
abrikſtädten betreffend, veröffentlicht die „Leipz. Ztg.“

ehr lehrreiches ſtatiſtiſches Material, aus dem hervorgeht
daß in ſämmtlich n Städten Sachſens in den Jahren 1880
bis 1885 von 100 Lebendgeborenen durchſchnittlich 28,5
Kinder während des erſten Lebensjahres ſtarben. Für die
Klaſſe der Städte von 20000 bis 100000 Einwohner be
trägt dieſe Durchſchnittsziffer 31,1, während ſich für die
kleinen Landſtädte unter 2000 Einwohner der niedrigſte
Durchſchnittsſatz 25,7 ergiebt. Die eigentlichen R hür
ergeben eine Säuglingsſlerblichkeit, die jenen Maximalſatz
von 31,1 Proz. noch weit übertrifft. Am höchſten über
dem Durchſchnitt bewegen ſich die Städte Stollberg (44,0
Proz.), Zſchopau (43,4), Ernſtthal (42,6), Zwönitz (40,7),

ſchießen. Jm Ganzen ſollen 150 Schuß abgegeben Lunzenau (40,0), Lichtenſtein (38,9), Werdau (38,9), Burg-
werden. ſtädt (38,8), Thum (38,3), Crimmitſchau (37,9), Buchholz
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ſie leiſe.

Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner-
„Wohl habe ich lange mit mir gekämpft.
„Bei Gott, ich
„Nein, Edgar,“ wehrte das Madchen verwirrt ab, „verſteh mich recht,

ich meinte, es hat mir viel Ueberwindung gekoſtet, ſelbſt zu Seyffarth's zu gehen,
weißt Du, große Ueberwindung, dem alten Herrn ohne Rü
lichen geſellſchaftlichen Formen ſelbſt meinen Entſchluß mitzutheilen, und als
das entſcheidende Wort geſprochen war, es mußte ja ſein, Edgar, da glaubte
ich wohl vor Scham vergehen zu ſollen, aber es mußte ja ſein,“ wiederholte

glaube Dir's!“

ückſicht auf die gewöhn

Plötzlich nahm ſie eine entſchloſſene Haltung an und mit ſeltſam träumeriſchem
Blick in die Ferne ſtarrend, wie wenn die Erinnerung an, alles jüngſt Erlebte ſie
überkäme, ſagte ſie mit ernſter Stimme:

„Es mußte ſein, lieber Bruder, und ich durfte ja meine Entſcheidung
keinen Tag auch nur länger hinausſchieben, Deinetwegen!“

„Meinetwegen?“ ſchrie Edgar außer ſich auf.
er mit erſtickter Stimme und aufs tiefſte erſchüttert.

Eine merkwürdige Veränderung war mit ihm vorgegangen. Seine ſchroffe,
herausfordernde Haltung war unter Henriettens Worten mehr und mehr einer un
aufhaltſamen Rührung gewichen.

„Und Du glaubteſt wahrhaftig, Schweſter daß ich Dein nnerhörtes Opfer
annehmen wüärde?“ flüſterte er, auf ſie zutretend und ihr mit überſtrömender Zärt-

lichkeit in die angſtlich auf ihn gerichteten Augen ſehend. ic
war, vordem nicht einmal zu ahnen, was Du vorhatteſt, als Du mir Deine Hilfe
verſprachſt, an die ich doch nicht glauben konnte. t
ſpät, um Dich vor Demüthigung zu bewahren, die Du auf Dich genommen in hoch
herzigem Opfermuth. Jetzt erſt durchſchaue ich Dich ganz. Wohl erſchrak ich,
als ich aus fremdem Munde von Deinem Entſchluß hörte; aber nie hätte ich
glauben können, daß Du bereits den entſcheidenden Schritt wirklich gethan, Dein
ebensglück preisgegeben hätteſt, auch um meinetwillen!“

Er hatte ſeinen Arm zärtlich um ihren Nacken geſchlungen, ſie ergriffen, anf
Stirn und Wangen geküßt und fuhr nun in leiſem, innigem Flüſterton fort:

„Und wie hätte ich in Dir, Du liebes, gutes Herz, einen ſolchen Heldenmuth
auch nur vorausſetzen können Und doch, Henni, ich kann's Dir nicht einmal
danken, was Du an mir gethan, wenn ich's Dir auch nimmermehr vergeſſe, wie
Du mich bezwungen zu Staunen und Bewunderung, zu Ehrfurcht und Rührung,
Du liebe, Du einzige, Du mein ſüßcs, tapferes Schweſterchen

„Sei vernünftig,“ ſtammelte Henriette, des Bruders Liebkoſungen jeht ſanft
abwehrend und ſich ſeinen Armen entwindend, „Jch kenne Dich ja kaum wieder!

Laß uns vernünftig überlegen, liebſter Edgar!“
„Was wäre da noch zu überlegen, Schweſter

„Meinetwegen!“ wiederholte

„O, wie kurzſichtig ich

Jetzt erſt begreife ich Dich, zu

„Seine eben noch ſo zärtliche und zuthunliche Miene hatte plötzlich einen
harten und finſteren Ausdruck angenommen, ſein eben noch ſo weicher und hin
gebender Blick wurde düſter und ſcharf.

„Du haſt es ja doch ſchon errathen,“ verſetzte die Schweſter, unſicher zu Boden
ſehend, „der alte Herr Seiffarth, Edgar, war nämlich recht hartnäckig und trotz

Argwohn.

aller höflichen und herzlichen Formen in der Geldfrage ſehr zurückhaltend
„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte Edgar, als das Mädchen ſtockte, voll
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(37,6), Lößnihz (36,9), Glauchan (36,9), Penig (36,8),
Chenmitz (36,4), Meeraue (35,9). Noch ſchlechter liegen
die Verhältniſſe in der Mehrzaht der großen Fabrikdörfer,
von denen eine große Anzahl eine Sterblichkeitsziffer von
40 bis 50 Proz. aufweiſt, in Gablenz bei Chemnitz erreichte
dieſe Ziffer ſogar eine Höhe von 50,7 Proz. Weit günſtiger
lau:teten dagegen die Ziffern, welche über jeue vogtländiſchen
Städte veröffentlicht werden, in denen die Hausinduſtrie
vorherrſcht. So betrug z. B. die Sterblichkeitsziffer für
Säuglinge in Markneukirchen 14,2, in Oelsnitz 18,2 und
in Adorf 22,6 Proz. Gleichzeitig wird übrigens der Nach
weis geführt, daß faſt in allen Fabrikſtädten die Säug-
lingsſterblichkeit in den letzten 20 Jahren eine erhebliche
Verſchlechterung aufzuweiſen hat, alſo gerade in der Zeit
der eigentlichen Entwickelung jener Ortſchaften zu Fabrik
ſtädten. Zu dieſem Zwecke werden die Sterblichkeitsziffern
der Periode 1856 bis 1867 mit denen der 5jährigen
Periode 1880 bis 1885 in Parallele geſtellt, wobei ſich ergiebt, daß ein Anwachſen jener Ziffern Leiſpielsmeiſe zu

verzeichnen war in Zſchopan um 37,1 auf 43,4, in Chem-
niß von 34,9 auf 36,4, in Werdan von 33,0 auf 38,9, in
Crimmitſchau von 31,8 auf 37,9 und in Meerane von 30,5
auf 35,9 Proz.

Dem Thüringer FiſchereiVerein ſind im
Geſchäftsjahre 1887/88 u. A. der Herzog von Edinburg,
der Prinz Alfred von Großbritannien und Jrland, der
de von SachſenAltenburg, der Landgraf Alix von
deſſen Philippsthal Barchfeld, der Herzog von Ujeſt

als Mitglieder beigetreten. Der Verein hat im letzten
Vereinsjahre 130 000 Lachseier, 41 000 Forelleneier, 2000
Eier der Regenbogeuforelle, 10 000 Bachſaiblingseier, 2000
Zandereier, 5000 Felcheneier, 900 Gramm Aalbrut ver
theilt. Für diejenigen Mitglieder, welche in der Brut-

periode 1888/89 ihren Bedarf an Forellenbrut durch Ver-
mittlung des Vereins-Vorſtandes zu beziehen wünſchen,
wird bemerkt, daß in dieſer Brutperiode die Fiſchzucht
anſtalt in v ätzen keine Forellenbrut abgeben kann, wohl
aber kann ſolche anderwärts her bezogen werden und zwarn Preiſe von 10 Mark pro Tauſend Ebenſo vermittelt
er Verein den Bezug von Aalbrut, welche auch direkt be

d werden kann von Herrn Haack, Direktor der Kaiſer
ichen Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen, Station St. Ludwig

Elſuß. Der Preis pro 250 Gramm, ca. 1000 Stück, wird
ungefähr 10 Mark betragen, excl. der geringen Verpack-
ungskoſten. Etwaige Beſtellungen auf Forellen- und Aal
brut ſind an den Kaſſirer, Herrn C. Schilling, in Zwätzen
bei Jena zu richten. Die Anzahl der im Jahre 1887
beim Vorſtande zur Prämien-Erhebung angemeldeten er
legten Fiſchottern betrug: aus dem Saalegebiet 48 Stück,
aus dem Werragebiet 24 Stück, zuſammen 72 Ottern.
s chreiher wurden im Ganzen 10 Stück erlegt. Zur

rwerbung der Prämie von 5 Mark als Zeichen eines
erlegten Otters iſt die Naſe (Oberlippe und Naſe), und
nicht mehr wie früher die Pfoten an den Vorſtand des
Vereins einzuſenden.

Aus aller Welt.
Am Geburtstage Kaiſer Wilhelms II., am 15./27. Ja-

nuar fand bei ſeinem ruſſiſchen, in Warſchau garniſonirenden
„Petersburger Grenadier-Regiment“ noch eine ganz
beſonders erhebende, wenn auch in ihrer Art wehmüthige Feier

ſtatt, die Entgegennahme der ruſſiſchen Uniform
des entſchlafenen früberen langjährigen Chefs,
Kaiſer Wilhelms I., in welcher dieſer ſein Regiment 1884
zum letzten Male bei der Entrevue in Skjernevice begrüßt hatte.
Den Wenigen, welche damals jener hiſtoriſch gewordenen Szene
im Parke von Skjernevice beiwohnten, wird der Moment un
vergeßlich bleiben, als plötzlich der greiſe Kaiſer und ſein hoherGaſtgeber ihre Plätze an der Seite des Kaiſers von Oeſterreich
verließen, ſich als „Chef“, reſp. als Kriegsherr an die Spitze
des Regiments ſetzten und daſſelbe dann ihrem dritten hohen
Bundesgenoſſen vorführten. Hochaufgerichtet, jugendlich friſch,
eine prächtige, echt militäriſche Erſcheinnng, ſchritt, trotz ſeiner
faſt 90 Jahre ungebengt, Kaiſer Wilhelm einher. Damals nagte
noch nicht der tiefe Gram an ſeinem Herzen, den geliebten Sohn
an einer der furchtbarſten Krankheiten unrettbar dem Tode ver
fallen zu wiſſen. Auch über ſeine hohen Partner kam ſeit jenen
ſonnigen in Skjernevice ſchweres Leid! Kaiſer
Franz M entriß jetzt der unerbittliche Tod den Sohn in
vollſter Manneskraft, und Kaiſer Alexander III. entging nur
mit knapper Noth dem teufliſch geplanten genug nihiliſtiſcher
Mordbuben mit vergifteten Sprengbomben und wurde im
vorigen Herbſt mit ſeiner ger Familie auch nur wie durch
ein Wunder vor dem faſt ſicheren Tode bei der Eiſenbahn
kataſtrophe bei Borki bewahrt! Kaiſer Wilhelms J. Ab-
ſchiedsworte in Skjernevice daß er bei ſeinem hohen Alter
wohl kaum darauf rechnen könne, ſein ruſſiſches Regiment noch-
mals wiederzuſehen, erfüllten ſich. Am vergangenen Sonn
tag nahm nun das Offizierkorps ſeiner ruſſiſchen Grenadiere,
als letztes Andenken an ihren hohen ehemaligen Chef, die Uni-
ſorm deſſelben entgegen, die nebſt einem huldvollen Verleihungs-
reſkript Kaiſer Wilhelms II. über Petersburg in Warſchau ein-
getroffen war. Nach einem feierlichen Gedenkgottesdienſt wurde
das Refkript verleſen, die. Uniform aus den verſiegelten Hüllen
gelöſt und dann in einer beſonderen Vitrine im Offizierklub,
neben der Uniform des einſtigen Chefs, König
Friedrich Wilhelm III. niedergelegt.Den in Berlin befindlichen Marokkauern macht der
Fahrſtuhl im Kaiſerhof ein ganz, beſonderes Vergnügen; bei
der erſten Benutzung hätten ſie die Spazierfahrt am liebſten
ein dutzend Mal wiederbolt. Gegen die im Hotel wohnenden
Damen ſind ſie überaus höflich und grüßen dieſelben bei Be
gegnungen mit artigen Verbeugungen. Beim Zubereiten derSpeiſen wie beim Eſſen beobachten ſie die größte Sanberkeit:
das Tiſchtuch zeigt ſelbſt bei der Dienerſchaft nie einen Fleck.
Bei der Auswahl der Dienerſchaft ſcheint man ſehr umſichtig
verfahren zu ſein, denn während diesmal die untergeordneten
Perſönlichkeiten von muſterhafter Artigkeit ſind, befanden ſich
unter den Leuten, welche vor zwei Jahren zum 2. Garde-Regi-
ment kommandirt waren, recht ungefüge Burſchen. Als man
gar nicht mehr mit denſelben fertig werden konnte und bei ihrer
Regierung anfragte, was man mit ihnen beginnen ſollte, lautete,
wie uns unſer Berichterſtatter verſichert, die kurze Antwort:
„Kopf ab!“ Man zog es hier indeß natürlich vor, dem nicht
nachzukommen, ſondern ſie nach Hauſe zu ſchicken.

Eine Mandarinen- Deputation von 6 Perſonen, die im
Auftrage des Kaiſers von China die Hauptſtaaten Europas
durchreiſt, um europäiſche Verwaltungs- Einrichtungen zu ſtu-
diren, wird dew nächſt in Berlin eintreffen. Zur Zeit weilen die
vornehmen Gäſte aus dem de der Mitte“ in Paris, um
ſodann Berlin ihren Beſuch abzuſtatten. Der chineſiſche Bot-
ſchafter in Paris hat ſie perſönlich dem Präſidenten der Re
publik, den Miniſtern c. vorgeſtellt. Auf dem Wege nach Berlin
beabſichtigt die Mandarinen Deputation zunächſt auch das Welt
etabliſſement von Krupp, in Augenſchein zu nehmen. Eine
chineſiſche Deputation unterwegs, um offiziell von europäiſchen
Einrichtungen zu lernen die chineſiſche Mauer“ von der
Regierung des „Sohnes des Himmels ſelbſt vor der europä
iſchen Kultur niedergelegt man darf, dieſe Mandarinen-
Miſſion ſicherlich mit zu den Merkwürdigkeiten unſeres Jahr-
hunderts zählen!

Die Juſel Lacroma, welche außer dem Jagdhaus Meier
ling den einzigen Grundbeſilz des von ſò, jähem Tode dahin-
gerafften Kronprinzen Rudolf bildet, iſt ein kleines Eiland
an der dalmatiniſchen Küſte des Adriatiſchen Meeres in der
Nähe von Raguſa. Dieſe Jnſel weckt die Erinnerung an den
1867 in Querekaro ſtandrechtlich erſchoſſenen Oheim des öſter-

reichiſchen Thronerben, den Kaiſer Maximilian von Mexiko
Wie derſelbe auf Miramare ein immergrünes Paradies hinge-
zaubert, ſo ſtand er auch im Begriff, die Trümmer und die Um
gebungen einer alten Abtei auf Lacroma zu einer ſeltenen Ver
einigung von Kunſt- und Naturſchönheit umzuwandeln. Lacroma
hat ſeit 20 Jahren einen Rückfall in die n
der jedoch nicht ohne Reiz iſt. Aus den lyriſchen Verſuchen
des unglücklichen Kaiſers, die ſich in einem Zyklus „Lacroma“
finden, mögen einige Strophen hier Platz finden:

„Mein Eiland ſteht im wilden Wellenſchaume:
Ein Vollwerk, ſtolz auf felſenfeſtem Bette,
Vereinzelt in dem weiten blauen Raumee,
Des Siedlers ſtille, waldbeglückte Stätte.
Wenn Bora weht aus meiner Heimath eiſig,
Als einz'ge Wintermahnung, wenn zur, Erde
Der Wald ſich ächzend beugt: da nehm' ich Reiſig
Und trag's zu meiner Hütte ſtillem Herde.“

Aus der Hinterlaſſenſchaft des Erzherzogs Max, iſt die
idylliſche Jnſel in den Beſitz des Kronprinzen Rudolf gekommen-

Um einen Pfennig einen Tag Gefängniß. Wegen
Diebſtahls von Holz im Werthe von einem Pfennig wur-
den zwei Damen zu Berlin zu einer Gefängnißſtrafe
von je einem 2 verurtheilt. Frau C. ſaß am 12 Juni v.
W in einer benachbarten Sommerfriſche auf einer Bank im

alde unweit eines Holzhaufens. Jhre beiden Kinder zogen
aus demſelben zwei Knüppel in der Länge von 100 und im
Durchmeſſer von 10 Centimeter hervor und legten ſie zu Füßen
ihrer Mutter unter die Bank. Auch die hinzukommende Frau
B. holte ſich zwei ſolcher Holzſtücke. Eine Nachbarin denunzirte
die Damen und ihre Namen wurden feſtgeſtellt. Jeder Knüp-
pel hatte den Werth von etwa Pfennig. Aber weil der
Werth für die wohlhabenden Damen ein ſo verſchwindender
war, fiel in den Augen des Schöffengerichts der an den Ta
gelegte Eigennutz um ſo ſchwerer in die Wagſchale, weshal
jede der beiden Angeklagten zu einer Woche Gefängniß verur-
theilt wurde. Die Berüfungsinſtanz ſetzte die Strafe geſtern
auf je einen Tag herab.

Coneursſachen, Zahlnngsſtockungen ee.
Co h ungen. Kaufmann Guſtav Kußzner

in Firma A, Larins Nachf. in Guben. Kaufmann Johann
Baptiſt Cgel Marchall Käſehandlung en gros in Colmar.
Dr. med. Heinrich Schoppe, prakt. Arzt in Bonn. Strumpfs-
waaren Fabrikant Carl Hermann Schauer in Thum (Ehren-
friedersdorf). Zimmermeiſter H. Warns in Oldenbrok (Els
fleth). ars und Schuhwaarenhändler Herm.
Gottlob Riedel in Flensburg. Nachlaß des verſt, Hofphoto-
graphen Emil en Maria Rheinſtädter in Frankfurt a. M.

Schuhmachermſtr. Adolf Seibt in Gleiwitz. Handelsmann
Guſtav Adolf Grunewald in Seifhennersdorf (Großſchönau).
Hausbeſitzer dent Münchboff in Jnſterburg. Schuhmacher
meiſter Joh. Chriſtian Wolf in Krimmitſchau. Kohlenhändler
Auguſt Schöpke in Löwenberg i. Schl. Maurxermſtr. Theod.
Elever in Lüdenſcheid. Nachlaß des Cigarrenfabrikauten Karl
Traugott Schäbitz in Mügeln. Schirmfabrikant J. B. Strobl
in. München. Bäckermeiſter Bernhard Benke in Kaputh
(Potsdam). Kgl. Seminarinſpector Georg Niedermayer in
Regensburg. Handelsmann Guſtav Crohn in Spandau.
Kaufmann Carl Glaſe in Stettin. Fuhrunkernehmer Clemeus
Dir in Jraßburg i. E. Cigarrenhändler J. Oberſt in

raßburg i. E.Ebrurg, 4. Februar. Ueber das Vermögen des Ritter
r Bertram iſt der Concurs verhängt worden. Die

lktiva betragen 300000 die Paſſiva 1800000

Liſten der Schiffsſchleuſen au der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 4. Februar: Göhre, von Halle

nach Hamburg, Zucker. Römer, desgl., Gerſte.
Bergwärts. 4. Februar. Hoffmann, von Hamburg nach

Halle, Stückgüter.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 5. Februar. Der Union Dampfer „Roman

in am Montag in Southampton auf der Heimrelſe ange
vommen.
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„Er hat nämlich meine Bitte wegen der nöthigen Summe weißt Du
nicht gerade abgeſchlagen; er will jedoch mit Dir ſelbſt ſprechen, Edgar. Du
möchteſt ſelbſt kommen und ihm Deine Lage auseinanderſetzen. Jch ſagte ihm
ſchon, das ſchützte ich vor daß Du auf keinen Fall Papa ins Vertrauen
ziehen könnteſt und wollteſt, weil Du ihn durch das Geſtändniß Deines Verluſtes
aufs tiefſte zu betrüben und unverſöhnlich zu erzürnez nur zu ſehr befürchteteſt!

„Fürchte aber nicht,“ fuhr ſie fort, als Edgar mit einer heftigen Bewegung
zurücktrat, „daß Du unverrichteter Sache heimkehren würdeſt. Der alte Herr
Seyffarth

mag mir auf Lebenszeit gewogen bleiben,“ brauſte der Bruder plötz-
lich grimmig auf. „Aber zu ihm hingehen? Jch? Betteln um den Sündenlohn,
der Dich verpflichtet, Dich bindet meinetwegen Schweſter, wie denkſt Du von
mir? Wirf mir vor, was Du willſt und was ich verdiene, dumme Streiche,
Leichtſinn, meinethalben bodenloſen Leichtſinn, aber ich müßte ja wahrlich der
erbärmlichſte Wicht ſein, der elendeſte Feigling, wenn ich Dein ungeheuerliches
Opfer nicht rundweg ablehnte und mit jedem Gedanken zurückwieſe. Oder meinſt
Du, daß ich mich mein Lebelang mit dem unerträglichen Vorwurf herumſchlagen
könnte, in erſter Linie mit beigetragen zu haben, Dich, liebes, hochherziges Ge-
ſchöpf um Dein ganzes Lebensglück betrogen zu haben?

„Nein und tanſendmal nein! Da will ich doch lieber ſelber ausfreſſen, was
ich mir eingebrockt, und wenn ich an dem verdammten Gericht auch elendiglich zu
Grunde gehen ſollte. Sieh, Schweſter, mit keinem Worte will ich Dich beein-
fluſſen in Deinen ſchweren, ſchweren Entſchlüſſen, ſoweit Du auf Papa Rückſicht
nehmen willſt; denn ich könnte es am Ende nicht vor Papa verantworten, wenn
ich Dich in Deinem furchtbaren Conflict beeinfluſſen wollte. Mit Deinen Pflichten
und Deiner Kindesliebe, aber auch mit Deinen unantaſtbaren Rechten mußt Du
Dich Papa gegenüber allein abfinden. Riethe ich Dir, wie ich auch wollte, immer
müßte ich mich entweder der Schweſter oder dem Vater verhaßt machen. Aber
vor meinem Herzen und meiner innerſten und heiligſten Ueberzeugung fühle ich
mich verflichtet, auch nicht das geringſte dazu beizutragen, daß Du Dich gezwungener-
maßen einem ungeliebten Mann in die Ehe giebſt und ſo Dein ganzes Lebensglück
für immer und ewig hinopferſt.“

„Es handelt ſich um einen freien Entſchluß meinerſeits,“ warf die Schweſter
kleinlaut ein.

Jn Edgar's Zügen zuckte es, als ob er nicht wiſſe, ob er ihr eine zärtliche
oder bittere Entgegnung ſolle zu theil werden laſſen.

„5Sieh', Henni,“ meinte er endlich ausweichend, „keine Macht der Erde würde
mich bewegen können, zu dem alten Seyffarth als Bittender zu gehen. Keine
Macht der Erde, und wenn auch, was nunmehr wohl unabwendbar iſt,
meine bisherige Carrière darüber zu Grunde geht. Jch habe mich ſchon darein ge-
funden, ſo ziemlich wenigſtens.

„So,“ athmete er tief auf, „nun, weißt Du, liebſte Schweſter, woran Du
mit mir biſt,“ er ſtreckte ihr die Hand hin, umſchlang ihren Nacken und küßte
ſie zärtlich, „mein Dank aber für Deine ſchweſterliche Geſinnung iſt darum nicht
geringer und wird Dir gehören bis zu meinem letzen Athemzug.

Er war wieder weich geworden, raffte ſich jedoch ſogleich wieder auf.
„uUnd jetzt zum Vater,“ ſprach er, wie zu ſich ſelbſt, „noch einmal muß ich

mit e reden!“
Henriette waren ſeine leiſen Worte indeſſen nicht entgangen. Sie ſah flehentlin in ſ ſ ſſen nicht entgangen. Sie ſah flehentlich
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„Um Gotteswillen, Edgar,“ rief ſie dringend, „verrathe Papa nicht, daß ich
um ſeine geſchäftlichen Verlegenheiten Beſcheid weiß.

Der Bruder ſah ſie ſtarr an.
„Er ſoll alſo nicht einmal erfahren, welches Opfer Du bringſt?“ murmelte

er dann dumpf.
Henriette ſchüttelte haſtig den Kopf.
„Es würde auch nichts ändern an meinem Entſchluß,“ ſagt ſie leiſe. „Er

iſt mir unſäglich ſchwer geworden aber es muß ſein, den Bankerott, die
Schande würde Papa nicht überleben!“

„Glaube es ſelbſt,“ ſeufzte Edgar, die Schweſter noch immer mit ſeltſam ſtarren
Blicken muſternd. „Und es iſt Dein feſter Wille, daß Papa

Er ſtockte, grimmig die Fäuſte vor ſich hin ſchüttelnd, um mit verhaltener
Ruhe fortzufahren: „Es iſt gut. Wie Du willſt. Deine Wille geſchehe. Jch
werde nichts verrathen. Jch werde mich ſtellen, als ob ich in die Freiwilligkeit
Deines Entſchluſſes Deiner vorläufigen Entſchließung, will ich ſagen nicht
n gringſten Zweifel ſetzte. Schweſter, Schweſter, daß es ſo hat kommen
müſſen!“

Er blieb noch eine Weile in Gedanken verloren auf derſelben Stelle ſtehen,
kopfſchüttelnd vor ſich hin auf den Boden ſtarrend, warf der Schweſter noch einen
re zslichen Blick zu und wandte ſich dann mit einem kurzen Gruß haſtig der

hür zu.
Nach wenigen Augenblicken ſtand er ſeinem Vater gegenüber, der eine Beſprechung

mit ſeinem erſten Buchhalter ſoeben abzubrechen im Begriff ſtand.
Edgar hörte noch einiges über Credit und ausſtehende Forderungen, über ein-

gegangene Waaren, Jndoſſamente und Wechſel, dann verſchwand der Buchhalter
mit einer Handvoll Papiere durch die Seitenthür, welche in die Comptoirräume führte.
e i ernſter, eigenthümlich harter Miene wandte ſich der alte Herr ſeinem

ohne zu.
„Du kommſt gelegen,“ ſagte er mit einer müden Handbewegung. „Jch hätte

Dich inzwiſchen ſchon aufgeſucht, wenn ich nicht Geſchäftliches zu erledigen gehabt
hätte ſehr dringendes, wie Du Dir denken kannſt. Jch habe nämlich einen
Brief erhalten, vor kaum einer Stunde der in erſter Linie eigentlich Dich angeht.“

„Vom Regimentscommando?“ fragte Edgar geſpannt, nachdem er nur einen
Blick auf das Papier geworfen hatte, welches ſein Vater langſam aus der Seiten
taſche ſeines Rockes zum Vorſchein brachte.

„Der Umſchlag ließe allerdings darauf ſchließen. Ich glaubte es auch zuerſt.
Es iſt aber nur ein vertrauliches Schreiben Deines Oberſten an den Vater des
Lieutenant Overbeck der Umſchlag, denke ich mir, ſoll nur andeuten, daß die ver
trauliche Pille gleichſam mit einem officiellen Löffel einzunehmen iſt.“„Was iſt es?“ fragte Edgar, erbleichend und in cher Haltung ſich ſeinem

Vater nähernd. Nur zu ſehr ſchien er zu ahnen, um was es ſich handle.
„Nichts Erfreuliches!“ ſagte der alte Overbeck eigenthümlich ruhig. „Der
Oberſt ſchreibt, daß er Dir ſchon vor längerer Zeit eine ſehr ernſte eine

etzte Verwarnung wegen Deiner loſen Streiche, Deiner Spielwuth insbeſondere,
hätte angedeihen laſſen, welch letztere namentlich dem Officiercorps und aller mili-
täriſchen Diseiplin verhängnißvoll werden müſſe. Von dieſem jedenfalls
wohlverdienten Verweis haſt Du mir allerdings nie etwas mitgetheilt.“

Edgar ſah unruhig zur Seite
Der Oberſt ſchreibt weiter, daß ihm authentiſche Mittheilungen über die Er

eigniſſe jenes Abends in Wandsbeck zugekommen ſeien, wo im Kreiſe von hieſigen
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Zweite Beilage zu M 32 der H
alliſchen Zeitung vorm, im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Galle, Donnerstag, 7. Februar 1889.

J Apoth. Rich. Brandt's
Sohweigzerpillen

ſeit 10 W vvn Pruvfeſſoren, praklkiſchen Rerzken
und dem Publikum als billiges, angenehmes, ſtcheres
und unſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt
und mpwülen. Erprobt von:

ror. Dr. Prof. Dr.

R. Virchow, V. Froriehs,Soerlin, Sorlinvon Giotl, V. Seanzonl,München Würzburgn

elpa hagen,V. Nussbaum, 2dekauer,München, St. PetersburgBertz, Soedoerstàdt, zAmsterdam, Kasan, 2v. Korezynski, Lambl,Krakau, Warschau,Brandt, Forster,e ausenburg, Sirmingham,bei Störungen in den Unterleibs-Organen,
c Treverſeiden, mnrrieſdalweſwerden, krägem Stunt-

gang, habikueller Stuhlverhaltung und daraus reſultiren
den 8eſchwerden, wie Kupfſchmerzen, Schwindel, Beklem-
mung, Rklhemnvokth, Rppekitlpſtgkeit etc. Apotheker Richardh Schweixerpillen n wegen e e von Frauen gern ge-
n den ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen, Aiciuren

c. vorzuziehen.

e Zum Schuhe des kaufenden Publikums D
e noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweixerpillen mit
änſchend ähnlicher r n im Verkehr befinden. überzeugech ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-
nweiſnng, daß die Etiqueitte die obenſtehende Abbildung, ein weißes Kreuz in

roihem Felde und den Namenszug Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Art Rich. Brandt's Schweijzerpillen,
welche in der Apokheke erhältlich ſind, nur in Schachtein u
Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. Die J andtheite ſind

Silge, Moſchusgarbe, Alse, Abſynth, Hitterklee, Gentian.

8 S S e e

S
t

S uolGold u. Silberwaaren-
Ausverkauf

Mclumn. Baumann,
Leipzigerſtraße 13.

unter Fabrikationspreis nur noch bis 1 März.

878]

Große

Ausstellung und Verkauf
vOelgemälden verühmter Meiſter.

Von Mittwoeh, den G, Februnv veranſtalte ich auf
einige Tage in dem alten

Arnold ſchen Laden, Markt 13,

VerkaufAusſtellung und
von ea. 200 Oelgemälden

berüzer Meiſter der Jetztzeit.
arunter Werke von:

II. Lassen, C. Heyden, C. F. Deiker, Fritz Beinke,
Chr. Sell, Dirx. J. Hübner L. Lankow, Th. Vocken,
Th. Fuchs, A. Forstmnann, J. Jungbluth, E.
Heyn jr., E. Heyn sen. H. Havenith, J. J. V.
Poorten, E. Volkers, R. Scllier, L. Schmiätz2,

Lucas, J. Heydendahl, M. O. Beyer, eZur eingehenden Prüfung und Beſichtigung ſind alle
Kunſtfreunde und Kunſtkenner hiermit höflichſt eingeladen.

Eintritt frei.
Joseph Sander. Kunſthäudler e

aus Düſſeldorf. S

Neuheit!

S

D. R. Patent
35560.

r ne A. mazonen-Verschluss.
Selbstthä tig schliessend

für Damen Handschuhe.
Allein- Verkauf für Halle a. Saale

nur bei

III X.Leipzigerstr. II. Fcke des Kl. Sandberges. Was

Schleimlöſend, reizmildernd, beruhigend
im Halſe bei heftigem
Huſtenreiz c.
wirkt

rivaten mache die ergebenſte Anzeige, daß ich
ier-Niederlage, verbunden mit Eis- und Lagerkeller

Lager von Kulmbacher Exportbier, aus der
brauerei von

halte.
Durch den regelmäßigen Bezu

Stande, jedes Quantum in
Preiſe zu liefern.

Hochachtungsvoll

E. LGCEEBRGT, Biorgrogshandlung
Bölbergaſſe Nr. 2, zwiſchen der Großen u. Kleinen Ulrichſtraße,deſſen Filialen in Artern und Th. Märckell in Eisleben.

W e 7 3 R
o

50 und 100 Flaſchen ab Bahnſtation Halle a. S.

2

Der Verſandt dieſes kräftigen wohlſchmeckenden Bieres hat begonnen.
empfehlen daſſelbe in Gebinden à Hectoliter, ſowie 20 Fla
Liter Jnhalt für 3 Mark frei Haus. Bahn-Verſandt in Flaſchen, in Kiſten à 30,

Kulmbacher Exporkbier.
Herren Gaſtgebern, Reſtauratenren und Bierhändlern, ſowie

in meiner neu errichteten
n, ſtets großesExpo re

[2614

Ohriästian Pertsoch in Kulmbach
in DobpbelLadungen bin ich im

gingalfäſſern und in Flaſchen zum billigſten

S Tinzer Pockbier!
Wir

en à

[6361

Geraer Artienbierbrauerei Tinz,
Abtheilung für Flaſchenbiere,

Halle a, S., Rathhausgaſſe Ur. 2.

e

Grosse

e

Programm:
Ouverture zu „Tell“ von Roſſini.
Pilgerchor und Lied an den Abendſtern aus

„Tannhäuſer“ von R. Wagner.
d

L

Joh.Herm. Mädicke, gr. Ulrichſtraße 23.

Velocipeden-Costüm-Pest
des Halle' schen Bicycle-Olubs,

Sonunabenel, d. 9. Februar Abends 79/, Uhr,
im großen Saale des Prinz Carl

unter Mitwirkung der hieſigen Regiments-Kapelle, Kapellmeiſter Wiegert.

9. Lord und Sohn (Komiſche Szene).
10. Concurrenz-Quadrille (8 Fahrer).

Grofßze Erfriſchungspauſe.

I 3. Begrüßungsfahren von 10 Fahrern. 11. Prinz rei von Eilenberg.
S 4. Solo-Tour. 12. Ein Sommertag „am Achenſee“. Große humo-N 5. Club-Quadrille (8 Fahrer). riſtiſche Pantomime mit Geſängen, Rad-Auf-

6. e gdfahren (Quartett) führungen und Gruppirungen.
7. Duett.

N s8. Ungariſche Poſt. Schluß gegen 10 Uhr.
à Eintrittskarten à 2 Mk. (Kinder 1 Mk. ſind zu haben bei den uibe Mitgliedern Aug. Weddy,

eipzigerſtraße 85. H. C. Weddy-Pönicke, Leipzigerſtraße 7. C. F. Ritter, Leipzigerſtraße 91.
Mitlacher, Poſtſtraße 10. Gust. Uhlig, gr. Ulrichſtraße 11. D. Hahn oſtktrage 4

nur noch bis Mitte Februar unterm Selbſtkoſtenpreiſe; auch für Wieder-
verkäufer: Topfmanchetten, Lampenſchirme, Liederbücher Volksſchriften,
Tuſchkaſten, Reißzenge, Modellirbogen, Reißſchienen und Winkel, Feder
alt und ne n Sorten Tinten und Tintenfäſſer, und die voll
tändige Laden-Einrichtung.

Fr. Gubseh, Neue Promenade 14.

Hochfeine Braunschweiger

Cervelat-Wurst Ia.,à Pfd. Mk. 1,29, 1,40 und 1,60.
W Ganz beſonders können wir Sorte à 1,40 als preiswerth

u. anerkannt ſehr fein empfehlen. [6876

theilen Flaſche 1,00 Fl. 1,50 Fl. 2,00
Alleiuverkauf für Halle g. S. bei M. Waltsgott.

Otto Werner Co.,
24. Gr. Ulrichstrasse 24,

Fanpcher Aorerradt wegen ſorvagl (es CDnRolens

[(6142

Pflaumen ſ.à Pfd. 20 bei 5 Pfd. 18
c

Lothar Klipsch,
20. Große Ulrichſtraße 20.

Feinſte Ringäpfel,
fiehltLothar Klipsen,

Romvon bekannter Güte empfiehlt [6334
Lothar Klipsch,

20. Große Ulrichſtraße 20.
Großes garantirt reines Roggen

brod empfiehlt Carl Koch, Herren
traße 1 u. die bekannten Verkauf-

tellen. [6367Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille
auß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koeh, Gerrenſtr. I.
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Nutzholz-Verſteigerungen
M gli. Oberförsterei zie eh (welche von der zu den Bahnhöfen
Querfurt und Artern r Chauſſee durchſchnitten wird und nahe der
ſchiffbaren Unſtrut liegt. Zum H erbſt d. J. wird die Eiſenbahn Naumburg-Artern mit Bahnhöfen Roßleben und Nebra nahe am Revier eröffnet) am
Freitag und Sonnabend, den 22. und
im Herbſt'ſchen Gaſthof zu Ziegelroda.

23. Februar er., jedesmal um 9 Uhr,
Am 22. werden nur Eichen, am 23.die übrigen Hölzer verkauft.

Eichen: 830 Abſchnitte
hölzer und extra gute ſtarke

Curven,
Stücke bis 16 fm Jnhalt

Kahnknice, darunter viele Schiffbau-
1544 fin 184 rwNutzſcheit, 1 m und 9 m lang, geſpalten und in Rollen.

Rothbuchen: 85
28 rin Zur veit in Rollen.
Stangen I. Cl. 12 rm Nutzſcheit

5 Stämme mit 121 fm, z. Th, ſehr ſtark, 9 Pflugrüſter,
Weißb achen: 607 Stämme mit 185 iw, 25k

10 rm Rollſcheit. Elzbeere, Maßh hoider,
Rüſter: 18 Stämme 8,5 ſm, Birken: 286 Stämme 93 ſm, 60 Stangen
I. CI., 10 II. El.
und geſpalten, meiſt 2 m g.
2 w lg. und ſtarke Tonnenbandſtöcke:

Linden: 86 Stämme mit 77 km Weichnutzſcheit in Rollen
70 rm, 67 rm desgl. Knüppel. daſelbierknüppel,

148 Hdt., 7 Hdt. ſchwächere Bandſtöcke.
Ca. 8 Tage vor dem Termin erfolgen genauere Angaben im QuerfurterKr eieblatt

Auszüge aus den Verkauſsregiſtern liefert gegen Copialien bei
ſchlenniger Beſtellung der Forſtſecretair Kartheuſer hier. [6313Ziegelrode bei Roßleben. Der Oberförſter: v. Kühlewein.

Nutzholz-Anetion.
Donnerstag, den 14. d. Mt8.,

ollen von Vormittags 10 Uhr ab aus dem
ruch, an Ort und

orſtreviere Ginna, Forſtort
telle meiſtbietend verkauft werden:;

144 Stück kiefern Bauholz
49 fichtene Stämme,
2 lärchene

65 birkene Nußſtücken,
Haufen birkene Stangen J. u. II. Klaſſe.

fichtene

24 lkieferne4 rm Beſenreiſig.
5 eichene Stöcke.

Nach Beendigung des Verkaufs

I. u. III. laſſeKlaſſe.

(6350
werden Zahlungen angenommen.

Sohloss Hohenprliessnitz, den 4. Februar 1889.
Das Rentamt

Kühn i n Fee.
Sonnabend und Sonntag den 9. u.

10 d. Mts. halte mit einem großen
Trausport (30 Sück) beſter

Dänischer Pferde
unter bekaunter reeller Bediennngzum m Verlonf im Russischen IIof, Delitzſcherſtraße

Ferkius Gebr.wen

s 08SE H.S J Mossee
Kar alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslande

Will großes
S Holz gohlen

Ge

an Abſchlüſſen abgebe

Uebernahme u.
ca. 50,000

chäft,
erkehrreiche Stadt und Land, Kiſenbahnen, ſowie Wafferſtraßze, derart
heilen, daß flottes Detgligeſhalten mit Jnventar pp. känflich, u. Autheil

inen eil
ladungeny behalte vorläufig. Kenntnißnahme der Verhältniſſe geſtattet. Ka

Weiterſührung wie bisher bedingen ein Vermögen von
Mark. Nur ernſtgemeinte Anfragen werden unter B. S.

2

c

0Grudecoaks-

des Groſſo (Waggon- u. Schiffs-

39 durch Rudolf Mosse, Magdeburg befördert und nur bei Auf
gabe beſter Beziehungen beantwortet. (6355

100,000
Mauerſteinenoch ahngeben Zu erfragen bei

W. Potzelt, Halle aS. [63 8
L suberiberteneennlhr

Za auf ein neues, größter Ver
breitung fähiges chriſtl. Liefer-
ungswerk bei ſehr hohen
Prozeuten geſucht. Anfragen
durch Rud. Mosse, Berlin

i SW'., sud Nr. 1189.

Umzugshalber iſt ein ſehr gut er-
haltenes Bretſchneider'ſches Clavier
z u verkaufen. Beſichtigung v. I 1
6373) Mühlweg 11,

Wuchererſtr. 43, II. Etage
Salon, 3 Stub., 2 Kam. J. Küche
70) Desgl. 4 Stub., 2 Kam. u
Küche 600 .4 p. 1. Npril u. III. Et.
4 Stub., 3 Kam. u. Küche 4280ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Herr ſhaftiche Wohnung,

hochparterre, im Centrum (Garten-
benutzung) ev. mit beſonderen
Räumen zu Büreau- u. Geſchäfts
zwecken jeder Art zu Oſtern zu
vermiethen. Näheres durch Karl

Barfüßerſtraße 6 n (6201 n

Kapital Gesuch.
Auf ein neun erbautes Grund-

ſtück, Mitte der Stadt (Promengde',
wird ein Kapital von 27,000 MK.zur zweiten ſicheren Stelle geſucht.

Selbſtdarleiher weg. gefällige Off.
unter R. 903 bei J. Barck Co.,
hier niederlegen. [6368

O M. zu 3 Zips
ſind auf Acker auszuleihen.
Bald. ſchriftl. Offerten erbittet
B. J. Baer, Ialberstadt.
Fonorunge- und Reinig-

ungsmaterialien Bedarkf.
499 cbm Weichholz,

Ka Steinkohlen,3754,0 kg grüne Seife,
325.0 t weiße Seife,
8875,0 kg Soda
6100 hl Streuſand

ſoll im öffentlichen Verdingungsver-
fahren vergeben werden.

Termin
Sonnabend den 23. Februar er.
Vormittags 11 Uhr im Bürean der
unterzeichneten Derwalng Pelers-
berg, Kaſerne A. woſelbſt die Be-
dingungen zur Einſicht ausliegen bezw.
gegen Erſtattung der Copialien be-
zogen werden können (6331rfurt, den 4. Februar 1899.Garniſon- Verwaltung.
2 faſt neue Reiſekoffer zu verkaufen.
a359 359] Freudenplan 3 1 Tr.

Grundſtücksverkauf.
Das dem verſtorbenen Kaufmann u.

Seilermeiſter Jul. Thormann hier
gebörige Grundſtück am PlötzerThor
Nr. 1 u. 2, in welchem ſeit Jahren die
Seilerei u. Materialwagrenhandel c.
ſchwunghaft betrieben iſt, ſoll Erb

durch eönkerzechneten

ormund verkauft werden.
Das Grundſtück beſteht aus zwei

mit einander verbundenen Wohn-
häuſern, von denen das Geſchäftshaus
ſehr ſolid maſſiv mit Keller
räumen neu erbant iſt, ferner aus Hof
mit Thoreinfahrt, Wirthſchaftsgebände,
Niederlage, Scheune mit Keller und
kleinem Garten.

Das Geſchäſt ſelbſt iſt noch im Gange
und bietet für einen ſtrebſamen Mann
eine günſtige Gelegenheit.

Hierzu iſt ein Verkaufstermin auf d
Montag den 18. d. Mts. vonVorm. o hr

ab im Gaſthof zum „Reichskanzler“
anberaumt, wozu reelle Selbſt
ein igeladen werden. [6287

Bedingungen ſind beim Unterzeich-
neten zu erfahren.

Löbejün, den 3. Februar 1889.
Julios Busch.,

Steinbruch- Verpachtung
Die Brachwitzer Steinbrüche der

Saale entlang ſollen Dienſtag den 12.
Febr. ds, Js., Vormittags 10 Uhrim Elſtenſchen Gaſthofe hier unter
den im Termin bekannt gemachten Be-
dingungen verpachtet werden. e

2 witz, den 2. Februar 1
r Gemeindevorstand

Jn der Dölauer Heide
werden die am 4. d. Mts. unverkauft
gebliebenen Brennhölzer nochmals am
I1. d. Mts 10 Uhr in Jagen 56 in
n e r Ausgebot geſtellt.keuditz. den 5. Februar 1889.

Königl. Oberförſterei.

Futter-Rübenkern,
gelbe Erfurter lag fenpfabiribe,
desgleichen rothe 50 Kilo 25.4 verkauft

Grvitſch b. Teicha. Boltze. [6340
Fünf guterhaltene, betriebsſichere

Dampfkeffel, Ober- u. Unterkeſſel, ca.
45 m Heifläch ;e, 4 Atm. Ueberdruck,
Beſichtigung jederzeit geſtattet, ſtehen
ver änderungshalber preiswerth zu ver

aufen. 625Zuckerfabrik Spora, Act.Geſ.b. Meunſelwitz S. A.
Guterh. tafelf. Klavier u. verſch-

Noten bill. z. verk. Brunoswarte 14-

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur geſt. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

Jnſerate, über welche die Se nustunft a bitten wir
antwort 10 Pfg. Porto be
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Zum 1. April e. ſuche für
meinen Sohn Stellung als

Volontair
oder 2. Verwalter. Derſelbe
iſt 2 Jahr in meiner Wirthſchaft
thätig, mit Rübenbau u. allen
landwirthſchaſtlichen
vertraut u. im Beſitz des Be
fFrchuanga ehe zum einjähr.
freiw. Militärdienſt. Erwünſcht
iſt bei freier Station Anſchluß
an die Familie. Gefl. Offertens H. B. 79 an Hansen-
ſotein e Vogler in Querfurt
erbeten. [6106

Verwalter-Stelle-Gesuch.
Ein junger, energiſcher, tüchtiger

Verwalter, im Beſitze guter Zeugniſſe,
ſucht zum 1. April veränderungshalber
Stellung als erſter oder alleiniger
Verwalter. W Dypſch perſönliche

erſten ff. unter A. R.25 poſtl nern [6341
Verwalterstelle-Gesuch

Ein erfahrener, zuverläſſiger Land
wirth mit ſehr guten Zeugniſſen, inwie Jahren ſtehend ſucht bis
1. April er. anderweitig Stelle.
erb. unter 6 in der Exped. d. Bl.

Einen Volontär Verwalter d
zum 1. AprilRittergut Kleindölzig b. gelbrin

H. Wendenbarg.
Agenten u. Reisendee,

we che Privatkunden beſuchen u. rebe

gewandt ſind, werden für nenartige
Holzrvuleaux n. Jalouſien, welche m.
d. Goldenen Medaille 3fach prämürt,
jeder Concurrenz überlegen, gegenhohe Proviſion geſucht. fferten an

Klemt e Hanke in Göhlenau,
Poſt Friedlaud, Reg.-B. Breslau. [355
(Größtes Etabliſſement d. Branch).e

Wirthschafteriu-Gesuch,
Wegen Verheirgthung der jetzigen

ſuche ich zum 1. April, event. zum 1.Mai, eine in feiner Küche, Molkerei
und Federviehzucht wirklich erfahrene
Wirthſchafterin. Bewerberinnen mit
guten Empfehlungen wollen Abſchrift
ihrer Zengniſſe bald einſenden.

Frau Elise Marckwald,Amt Erdeborn bei Ober-Röblingen

am See. [6309Suche für meine Mündel aus guterFamilie zum 1. April oder 1. Man
Stelle. ie ältere, 18*2 Jahre alt,

möchte gern als [6349W Stütze der Hausfran,
da ſie ſchon bürgerlich ſelbſtſtändig
kochen kann u. ſich keiner Arbeit ſcheut,
die jüngere, 17 Jahre alt, wünſchte
Stelle als Stubenmädchen in einem
feinen Hauſe; Dieſelbe hat das Schnei
dern erlernt. Gute Behandlung wird
e Gehalt vorgezogen.

ldreſſen unter F. N. Nr. 4618
durch Ad. Grabow jr., Annoncen

W cieseuſeis erbeten.
Zum 1. April wird eine ältere,

kräftige Perſon zur Pflege einer kran
ken Dame geſucht. Dieſelbe muß außer
der vollſtändigen Pflege u. Bedienung
derſelben auch noch Ausbeſſern und
Weißnähen verſtehen. Zeugnißcopie,

H. 5 an die Exped
Ztg. erbeten. [6347Ein anſtändiges junges Mädchen,

welches das Kochen erlernt hat und in
Handarbeiten nicht unerfahren iſt, wird
auf Rittergut Oberwieder-
stedt b. Hettſtädt St. Sandersleben
zum baldigen Antritt ſpäteſtens zum
erſten März als Mamſell gareht. per
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. [6310

3. 1. April ſ. ein ält. tücht. Stuben-mädch en d. Waſchen, Plätten Hemd- u.
Nähen u. gründl. Reinemachen

verſteht. [6252Halle aS. Mühlweg 2.
Fr. von Trotha, geb. von Trotha

1diger Familie e ſucht. Off. sub

Penſion am Harz
in ſchönſter und geſundeſter Lage im
Walde, in unmittelbarer Nähe zweier
Bäder für Tochter honneter Familienur Erlernung des Hausha ts und
trug ihre Geſundheit bei vor

Se licher Pflege. Näheres unter A-
poſtlagernd Oſterhagen a/Harz.

Für ein junges 16jähriges Mädchen
wird zu ihrer weiteren Ausbildung u.
ur Erlernung des Haushaltes bei,
amilienanſchluß eine Fenhen gut
Offerten sub H. T. nHeldrungen 2.
Für ein junges Mädchen wird in

der Näbe der alten Promenade oder
des Neumarktes Feie in anſtän-

[6565in der Exped. d. Hall gef.

Vermiethungen.

C Laden mit zwei
Schaufeuftern, ene en

ssenſels a. S., in welchem ſeitWaare ein Mannfakturwaagrenge
ſchäft betrieben, iſt nebſt Wohnung zu
e gen und ſofort oder wären
ziehbar,e eibing,

Weifssenfels a. S.

leipzigerstr. Ir. 8
iſt noch eine herrſchaftlich
eingerichtete Etage

ver 1. April oder ſpäter zu verm.
Für meinen Sohn ſuche ich zum 1.

März a. e. eine freundl. möbl. Woh
nung in der Nähe des Markt-Platzes.

erten bitte bei Frau Sasse,
Brunoswarte 10 a niederzulegen.

Fabrikbeſitzer Baenseh, Dölau
Zum 1. April d. Js. iſt die Bel

etage eines in ſchönſter Lage an der
alten Promenade belegenen Grund
ſtücks für 600 Mark r vermiethen.

Das Grundſtück iſt eventuell ver

käufli 6369Offert. sud C. 878 an J. Barck
G Co. erbeten.

Wohnung geſucht!
Per 1. Juli ſuche eine moderne

Wohnung, möglichſt Hochparterre oder
tage, mit ca. 7 Piecen. Bern-

Mühlweg, Poſtſtraße bevor
zugt. Offerten unter H. 4 in der
Expedition dieſer Zeitung. [6343

Leipzigerstrasse i 5 Stuben,
Kammer, Küche ec., zum Abvermiethen

S geeignet per I. Lipril zu vermiethen.

Leizte Cötner DBombau-
Lotterie.

Ziehung immt 2123.
Februar.

gewinn: [635275,000 Marie haar.
Loose à 3 Marh.

Porto und Liste 30 Pfenvig.isenhardt.
Berlin C., Rochstrasse 16.

Tägl. fr. Janerſche Würſtchen, Thü-ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs-
ſchinken, Sardellenieberwurſt, Trüffel
ieberwurſt, gek. Zun 74 Braun
ſchweiger Mettwurſt, Rügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, dito
Kenlen ohne Knuochen, Gänſepökel-
fleiſch n. Gänſeſchmalz diverſe
Braten, Ruſſiſcher Salgt, garuirteSchüſſein im beſten Arrangement

empfiehlt 333Königl. Hoflieferant,Metseh, Leipzigerſtraße 75
Telephon. Anſchluß Nr. 166.

Carl Koch's berühmter Nähr-
igag giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtrafze 1 u. in den bekannten Ver v
kaufſtellen. [6332schelifisch 2

extra fr. Fiſche beiHerm. Lincke, 3 Rirsn 31. ß

Raſirmeſſer.
Meine ſaete Diamautſtahl

Rafirmeſſer ſind unübertroffen u. jedes
Stück gargnurt, Muſter franco gegen
Einſ. v. 2,60. Andere Sorten von3,50 per Dutz. an. 6375
Fuügen Richtmann, Solingen.

100 Wiſpel
vorzügl. Saathafer,
(Beſeler Anderbecker) directe e
t d rein erhalten, letzte Ernte
trotz der Dürre 203 Etr. p. Morgen,
verkaufe ich ab Station hier mit

185,00 per 1000 Kilo Netto; kleinere
Quantitäten 190 00. Muſter erfolgt

auf Wunſch. 6337

Geſucht wird ein zuverläſſiges, älte-
res Mädchen zur ſelbſtſtändigen Füh-
rung des Haushaltes einer alten Dame

z Vorm. Königsſtr. 41, 2 Treppen.

tCrottorf, geladen
T 12097

Drei Stück Bücher in der oberen
Steinſtraße verloren. 6374Dem Finder eine gute

S er r. 22, I.

ln Inannunnnn
in und im einzeempfehlenGeb. Torn.
Vngnarische Pufer, böhn-
Fasanen, franz Pounlarken,
Capaunen Sechunerhühner.Hnainb. Küken [6377

empfehlen

Gebr. TZorn,
grosse Ulrich-frasse 585.

Walhballa- Theater.
EinSteinthorplatz d Vouiſenſtraße
Direktion:R. manorieen C Co.

Heute grosses Konzert
und

Spezialitäten-

Vorstellung.
Familie Godayop,

Original-Japaneſentruppe, Hofkünſt
ler des Prinzen Heinrich von Preußen

The Juien- Quartett,
engliſche Tanz Liederſängerinnen.

Don José Ariso,
ſpaniſcher By und Monocheiiſt.

Oceana de Pontelli,
kleinſte Drahtſeilkünſtlerin der Welr,

Herren Gohr üder Satour,
velgiſcheg Eidechſen -Duo.

Herren
Schwab und liechtengtein,
die „Wiener Cigerlu“, öſterreichiſche

Dnuettiſten.
Frl. Sarlotté Barezy,

ungariſche Walzer- n. Liederfängerin
lschow,

Univerſal- Humoriſt.
Walton,

amerikaniſcher Champion, mit feinen
dreſſirten Thieren

Kasseneröffnung Uhr.
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag Vormittag

von I bis 2 UhrGrosser Frühschoppen
u. Mittagsttseh
Frei- Konzert.

Jeden Sonntag Nachmittag von
4—7 ühr (6342Grosse

NMachmittags-Vorstellung,
unter Wien wer Künſſter.

Preiſe der PSaalbillet: 50 Pfg.
Rang- Balkon 1 ne e

Va 150 Nummerirter Logen
platz 2 fie ganze Loge für 6
Perſonen 102 Rang- Balkon 30 Pfg.

Vorverkauf ſ. Tageszettel.

Victoria Theater.
Donuerſtag, den 7. Februar 1889.

Das sStiftungsfest.
Schwank in 3 Akten. [6362

Neues Theater.
Donnerstag, den 7. Februar

Grosses Abend- Concert
v. Hall. Stadt u. Theater-Orcheſter.

Unter anderm: Concert für Viol. v.
Vieuxtemps, Concert für Pedal-Harfe
v z ein S Nachruf an C.

Weber, Wog. Ein Jahrmarktin gehrie v. ſkgeigen
Billets 3 St. 1 b. d. HerrenSteinbrecher Jnsper.

Anfang 8 Uhr. Entree an der Kaſſe

W. Nalle, Stadtmuſikdirector

Hotel Café David.
(Elerm. Heller.)

Mein Saal mit Bühne iſt in dieſem
Monat vom 20. ab noch einige 538
zu vergeben. [63 0Halte denſelben zu gefälliger Be
nutzung beſtens empfohlen.

Mönhnstedt.
Sonntag, den 10. d. M.

grosser Volksmaskeuball,
Masken ſind billig zu haben im Local,
wozu fr undlichſt einladet 6338

Henniecke.
Turuwerein Friesen
Sonnabend d. 5. Febrnar
Ab. s Uhr außerordentl.
Verſammlung. Gerenee
zimmer).

Der Vorſtand.

„Euter iaDonnerſtag (Aichamt)
Versammlung-Veramworiſſch L. Lehmann r Halle a/S.

Expedition der Halliſchen geitingt
r. Märkerſtraße 11. geder fragt öheiher Zeit

Fe Geba Scweiſgfeſche Buchdruckerei
Getet von 7 ühr Morgens bis 7 Uhr Abends, en
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